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Es fehlt
e er ſchütteln den dentſchen Volkskörper,

das Verhängnis raſt durch die deutſchen Lande und frißt
am Marke unſeres Volkes. Streiks und Unruhen ſind
an der Tagesordnung, und iſt an einer Stelle das Feuer
im Verglimmen, ſo loht es gleich darauf an anderer
Stelle hellauf. Wir können nicht zur Ruhe kommen
und alle die Mittel und Mittelchen, die angewandt
werden, das Fieber zu beſeitigen, ſind vergebens.

Warum, fragt man ſich unwillkürlich, iſt es ſo,
warum kommt das deutſche Volk nicht zur Ruhe und
gibt es wirklich kein Mittel, das Fieber zu nehmen und
en kranken Volkskörper auf den Weg zur Geſundungzu bringen. Die Wege iſt leicht und d wieder ſchwer
n beantworten. as iſt denn die Wurzel des großen

Übels?
Die Unzufriedenheit,

die Unzufriedenheit in den t und phyſiſch, materiell
und ideell vorwärtswollenden Volksſchichten, der Tief
ſtand unſerer Volkswirtſchaft, an dem der verlorene
Krieg ſchuld iſt, die Unſtabilität der Verhältniſſe, der
fehlende Friede und der Hunger, der in unſeren Ein-
geweiden wühlt. Und immer und immer wieder muß
man betonen, daß die große Unzufriedenheit

berechtigt
iſt, daß die arbeitenden Volksſchichten allen Grund haben,
mit den beſtehenden Verhältniſſen unzufrieden zu ſein.
Die Arbeiterſchaft hat die politiſche Macht errungen,
das Volk iſt frei geworden, aber nur im Großen, im
Kleinen iſt vieles beim Alten geblieben und die Schuh-
rigeleien gegen freiheitlich Geſinnte, vor allem gegen

unter Wilhelm II. Das Unmbgliche iſt Tatfache,
daß Sozialdemokraten, deren Partei ſtark in der Re

7 vertreten iſt, von Amtsſtellen gepeinigt wer-
n, nur weil ſie Sozialdemokraten ſindund weil man an einflußreichen Stellen von den „Roten

Brüdern“ immer noch keine andere Meinung hat, wie
vor dem Kriege. Der ganze Berwaltungsapparat, der
Bürotratismus iſt im großen und ganzen der gleiche
e wie unter dem alten Junkerregiment und die
reiten Volksmaſſen ſehen nicht ſo ſcharf die politiſchen

Veränderungen, die im Großen vorgegangen ſind; ſie
z ren alltäglich am eigenen Leibe, daß dort, wo ſie

t Alltag ſtehen,
keine einſchneidenden Veränderungen

vorgenommen wurden, daß alles noch beim Alteniſt. Das wirkt natürlich erbitternd oder macht zumindeſt
mißtrauiſch, wenn man immer von der neuen Zeit hört
und ſpürt nichts davon.

Eins ſei aber hier feſtgeſtellt: Es iſt gewiſſen-
loſe e, wenn von verſchiedenen Seitenund im Bruſtton der überzeugung hinauspoſaunt wird,
die Regierung ſei ſchuld an dieſen Zuſtänden.
Das trifft in dieſem Umfange keinesfalls zu. Gewiß,

hätte die Regierung leiſten können. Die immer-
währenden Putſche, die alles ruhige, organiſatoriſche
Arbeiten verhinderten, kann man dabei aus dem Spiel
laſſen, man braucht gar nicht einmal zu berückſichtigen
daß wir eine Kompromißregierung haben, durch die
beſtehenden politiſch parlamentariſchen Verhältniſſe
haben müſſen, und daß die nicht ſozialdemokratiſchen
Miniſter bei allen durchgreifenden Maßnahmen ar
mens wirken, trotzdem muß man, wenn man ehrli
ſt, ſagen: an dem Willen der Regierung allein hat

es keineswegs gelegen. Es iſt keine Spielerei, einen
feſtgewurzelten Verwaltungsapparat von heute auf mor

en umzukrempeln, überall an Stelle der alten Büro-
raten moderne Verwaltungsbeamte zu ſetzen, aber

nicht ſcharf genng kaun gefordert werden, daß von der
Jegierung in dieſer Richtung alles an wird und
gerade an unſerer Partei iſt es, in dieſem Sinne

Forderungen an die Regierung
u ſtellen und verſuchen, mit allen uns zu Gebote
ehenden Mitteln dieſe Forderungen durchzuſetzen. Da

darf es keine Zaghaftigkeit, keine Leiſetreterei geren
wir leben nun einmal in revolutionären Zeiten, die in
ſo vielen Fragen außergewöhnliches Vorgehen er
heiſchen. Wohl ſind unſere e v
ierung, aber die erungspolitik iſt

litik und wo an unſeren Forderungen
pltten wird, da ger wir weiter arängen, bis unſere erfüllt b. ganzanderer Hauch muß r die deutſchen Lande gehen, der
Letzte muß ſpüren, a es anders geworden, daß
wir in einer neuen Zeit leben. Die Sozialdemokratie
war immer Bannerträgerin beim Vorwärtswollen, ſie
muß es auch in Zukunft bleiben. Wir ſind nicht kurz

daß etwas geſchieht,

daß es vorwärtsgeht, daß man unſere Foroerungen
Plegen und ande.e zuſagendere Verhältniſſe ſchafien
will.

Viel fehlt noch dazu, daß die nötige Zufriedenheit
mit den politiſchen Verhältniſſen im Volke Platz
reifen kann, noch viel meyr verſtändlich iſt die Unzu-
riedenheit des Proletariats mit den wirtſchaft-

lichen Verhältniſſen. Die Revolution ſoll alles umge-
krempelt haben und trotzdem iſt das Weſentlichſte noch
ſo, wie es vor der politiſchen Umwälzung war, wer
Geld hat, kann kaufen, was er will und wer keinshat, muß h u ngern, und nur die gleichen Leute, die
vor der Revolution auf die ſchmalen Rationen an-
rig waren, find es jetzt im gleichen Maße. Jn
en Schaufenſtern liegen nach wie vor die ſchönſten

Leckerbiſſen zu h und diejenigen, die
„alle politiſche Macht“ n, ſind nicht in der Lage, ſie
erwerben zu können, müſſen weiter darben. So etwas
bleibt nicht ohne Wirkung, ſelbſt bei den ſonſt ganz nüch-
tern Urteilenden. Aber noch viel mehr Mißſtimmung
unter der Arbeiterſchaft ſchafft, daß ihnen trotz all der
politiſchen Rechte das wichtigſte Recht fehlt,

das Mitbeſtimmungsrecht im Wirtſchaftsprozeß.

Ohne dies iſt eine tatſächliche Beſſerung der Lage der
Arbeiter, eine Hebung des Geſamtvolkes und die tat
ſächliche Sozialiſierung nicht und zumindeſt ebenſo h wie die politiſche Gleichberechtigung
t für das Proletaxiat die wirtſchaftliche Gleichberech-
tigung, die allein die jetzige Bebrückung des arbeiten

Menſchen ein materiell und ideell erträgliches Leben
ger kann. Die Arbeiterſchaft kann und will nicht bei

r Verſtaatlichung ſtehen bleiben, ſie und mit ihr alle
ſozialiſtiſchen Parteien wollen die wirkliche reſtloſe So-
zialiſierung, den Sozialismus, und um zu ihm zu kom-
men, brauchen wir die

vollſte Wirtſchaftsdemokratie.

die Durchführung derſelben ſtemmen ſich aber
einflußreiche Gewalten, und da wir keine ſozialiſtiſche
Parlamentsmehrheiten haben, iſt die Durchſetzung dieſer
e auf parlamentariſchem Wege mit ungeheuren
Schwierigkeiten verbunden und doch muß ſie durchgeſetzt
werden, wenn wir in Deutſchland endlich zu der Ruhe
kommen wollen, die wir zum Aufbau brauchen. Ohne
dem kommen wir nicht zur Ruhe. ohne dem kommen wir
nicht zum Sozialismus. Das Volk, das volitiſch frei
geworden, will auch wirtſchaftlich frei ſein;ein anderer Zuſtand

muß zu Konflikten führen.
Wenn die vollſte wirtſchaftliche Demokratie nicht durch
den Parlamentarismus erreicht werden kann, muß eben
nach anderen Wegen geſucht werden. Der Parlamen-
tarismus allein iſt in unſerer Partei nie als das All

laubhaft, daß eine parlamentariſche Aktion die neue
ozialiſtifche Geſellſchaft ins Leben rufen wird.

Um hier zum Ziel zu kommen, müſſen andere Wege
gegangen werden, aber notwendig iſt dabei vor allem
ein gemeinſames Vorgehen der geſamten Arbeiterſchaft,
nur dadurch kommen wir ſchneller zum Ziele, zum
Sozialismus. Aber immer dann, wenn manglauben konnte, ein Gedanke marſchiert, es geht vor
wärts, dann fowont irgend ein

irrſinniger
Putſch der Linkeſten mit unſinnigen, unmöglichen und
taktiſch verfehlten Forderungen, die ein Etwas zum
Ziele haben, daß das Grab des Sozialismus bedeutet,
und das mit Mitteln arbeitet, die wir um des So-

ſte Politik n,
mal mitreißen und untergraben den

von heute auf morgen erfüllt werden
eine wollen wir

wir wiſſen, daß alle unſere Sedneh, n

oden, auf allein es möglich iſt, andere beſſere

h oder tSalieee tie n e e Arte

g ismus. Es wird täglichr ſozialiſtiſchen Abſichten derSakcin die Tee Auteatunngeverſuge des dern
a u n t ſov deVolkes niederſchlägt, t r ren e

au

Ausdehnung zunimmt.

heilmittel angeſehen worden, und es iſt keinesfalls S

noch viel
Hier iſt entweder grenzenloſer, unreiſer anarchiſttſche-

Fanatismus oder
direkter Verrat am Sozialismus

undander Republikam Werke. Das Spiel im
Ruhrrevier iſt ein ungehenerliches Spiel. Die es
miſchen, ſind nie gewohnt geweſen, das ſozialiſtiſche

Prinzip an den wirtſchaftlichen Realitäten zu meſſen,
und die Maſſen, die ſie für ihre unklaren Zwecke ge-
brauchen, ſind zu einem ſehr großen, vielleicht zum
größten Teil, bisher überhaupt nie zu bewegen geweſen,
dem politiſch und wirtſchaftlich ſozialiſtiſchen iel Ver-
ſtändnis oder dem organiſierten Kampf der Arbeiter-
klaſſe ſür den Sozialismus Willens- und Ovjerfrendig-
keit entgegenzubringen. Große Maſſen der heute dort
wirkenden Kräfte ſtehen nach wie vor dem treſſten Tzeen
des Sozßiglismus fremd gegenüber und ihre Zügelloſig-
keit der Aktionen iſt alles andere als heilige Begeiſte-
rung für ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung.

So kommen wir nicht weiter.
Auf dieſem Wege raſen wir ins Verderben. Wo iſt
Klarheit, wo iſt poſitives Wollen? Nirgendwo. Viel
fehlt uns, daß wir zufrieden ſein könnten, das i ſt
gewiß. Und es ſoll und muß beſſer werden, aber
es kann nur beſſer werden, wenn wir aufbauen
wollen, wenn wir die ganze Klaſſe der berechtigt
Unzufriedenen zuſammenſchweißen und
nicht mit Brandſtiftung nene Häuſer bauen wollen.
Klare Ziele, klare Wege, die aufwärts führen. Großes
ſteht auf dem Sviel, die deutſche Arbeiterſchaft trägt
eine gewaltige Verantwortung. bricht all das in den

Nopembertagen Eryeichte und Aufgerichtete durch das
ahnſinnsſpiel

von Fanatikern, Heiligen, Kurzſichtigen, Wirr- und
Dummköpfen zuſammen, dann iſt für den Sozi-
alismus das Spiel auf lange Zeit verloren, dann wird die internationale kapitaliſtiſche
Welle, die jetzt von der deutſchen ſozialiſtiſchen Ver-
tandsarbeit aufgehalten werden kann, mit größerer
aſerei über die Länder fluten. Und am ſchlimmſten

wird dann das deutſche Volk dieſem Kanttalinns der
nächſten Epoche zum Opfer fallen: das Volk, das aus
ſozialiſtiſcher Reife und Unreife zugleich dem Sozialis-
mus das Grab gegraben hat.

Ne Strellluge.
Aus dem Ruhrrevier liegende folgende, ſich öfter wider

ſprechende Meldungen vor:
Berlin, 3. April. Die heute hier eingetroſfenen Nach

richten beſtätigen, daß der Streik im Ruhrgebiet ſtändig an
Bezeichnend iſt, daß einheitliche

Forderungen nicht beſtehen. Einzelne Belegſchaften ſtellen
politiſche Forderungen auf, andere rein wirtſchaft
liche, noch andere ſtreiken ohne ein beſtimmtes Programm.
Swig iſt man ſich allgemein nur über die Forderung nach dem

echs-Stunden-Ta g, die mit großer Energie verfochten
wird. Aus Eſſen wird berichtet, daß auf faſt allen Jechen der
ſechsſtündige Arbeitstag mit Gewalt durch-
geſetzt iſt. Jm Bezirle Voch um ſtreiken zurzeit von
17 Jechen 16. Die bisher arbeitende Zeche liefert die Energie
zur Jnſtandhaltung der Anlagen der ſtilliegenden Zechen.
Jett ſoll auch dieſe letzte Zeche in den Ausſtand treten, was
zur Folge haben würde, daß ſämtliche Zechen des Be-
irkes erſaufen müßten. Hoſfenlicht gelingt es ein

tsvollen Arbeitern noch, die Ausführung dieſes ver
hängnisvollen Beſchluſſes zu verhindern.

Jn Düſſeldorf ſoll heute in allen Betrieben eine ge-
heime Abſtimmung über den beabſichtigten neuen General
ſtreikt erfolgen. Die Kommiſſion beſchloß, nach allen größe
ren Orten Abordnungen zu ſenden, um dafür zu wer

Der Streik im Ruhrrevier nähert ſich ſeinem Höhe-
punkt. Die Lage iſt noch ernſt, aber hat gegen Mitt-
woch noch keine ewig Verſchlechterung erfahren.

Die Bergarbeiter dürfen nicht ſchlechtweg eines
Attentates auf die Wirtſchaft des ganzen deutſchen Vol
kes angeklagt und bezichtigt werden. Sie haben einen
unendlich ſchweren Dienſt bei kärglicher Nahrung zu
leiſten. Die gauze S vegn iarauf zur werz ung i r e. beraus ſie t war.

ſtände, die jwährenden Arbeit unfähig machen, dürften wohl jetzt a
beſeitigt gelten. Die erſten Lebensmittelſendungen ſind
im Streikgebiete eingetroffen und es werden von jetzt ab
an die ſördernden Bergleute recht erhebliche Fettmengen

Eſſen, April.e um den Henzen übrigenſtürzen, der l
verteilt werden.

Wolff meldet: Rach- den Bel
dungen di bier vorliegen, iſt ein Ablaven der rei
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gnwer ten vor,
Tuduſtriebezirk ein n wenig gewachſen

e

die Zu der Gtrekkenden n geoſeurterr
iſt. Es

bemerkenswerte Erſcheinung herans, deß auf ſämtl
auf denen geſtreilt wurde, ſeit geſtern früh überall ein Teil
Belegſchaften eingefahren iſt. Namentlich trifft das im Eſſener
Bezirk zu, wa der Generalſtreik ziemlich als erledigt ange
werden nud Die Streikunluſt der Vergerbeiter in im Wachen
begriffen. Es i anzunehmen, daß dieſe Unkuſt auch nach den
benachbarten Bezirken übergreifen wird, weil auch dere im al
gemeinen die Stimmung ſich ſichtbar gegen die Streikhetzer richtet
Deſſen ungeacheet geht die Hetze für den Seneralſtreik von Seiten
der Kommuniſten eifrig weiter.

Berlin. Die ſtreikenden Angeſtellten der Berliner
Metallinduſtrie haben nunmehr ihre während der Ver
handlungen in der Frage der Bezahlung gemachten Zu
geſtändniſſe zurückgezogen und ihre urſprünglich erhobe

nen r wieder aufgeſtellt. rnerfordern ſie ein Mitbeſtimmungsrecht bei Ein-
ſtellungen und bei Entlaſſungen und Kündigungen.
Schließlich fordern die techniſch-induſtriellen Beamten
eine Regelung der Url. ubs- Verhältniſſe und ſonſtige
kleinere Zugeſtändniſſe über die ſich eine Verſtändigung
leicht würde finden laſſen.

Die Lage in Frankfurt. Aus Frankfurtwird den P. P. N. gedrahtet: Jn Frankfurt iſt alles
ruhig. Die Unruhen haben ſich nicht wiederholt. Es hat

Erkaß Geſetze, bie bie Beziehungen von Staat,Kirche u e zueinander auf neue Grunndlagen
ſtellen, iſt deshalb ngchſtehenden Grundſätzen ge
mäß zu re1. So nichtSchüler dex öffentl
mäßigen ioſind ſie auf

cht zu entbi
jenigen bef welche
ſind, beſtimmen
mündigen Alters die

3. ler, d e

befreit ſind. ſind auch t Teilna h anrel. giöſem en verp Hr.
3. Lehrern und Lehrerinnen z öffentlichen Schulen mit

Ausnahme der eigens für den Religionsunterricht angeſtellten
die aus Gewiſſensbedenken um Befreiung von der Ver-
pflichtung zur Erteflung von Religionsunterricht nachſuchen, iſt
die Erte lung des Religionsunterrichts abzunehmen, ohne ſie
deshalb in ihren Dienſtbezügen gekürzt oder von den Auſſichts-
behörden zurückgeſetzt werden dürfen. Dieſe Lehrer (Lehre-
rinnen) ſind auch zur Teilnahme an Schulfeiern
mit re hergtter nicht vervf licht et4. Die Teilnahme von Lehrern und Schülern an kirchlichen
Veranſtaltungen außerhalb der Schule iſt ſtets ſreiwillig.

Bei organiſch vereinigten Kirchen und Schulämtern bietbt
die Ausübung der kirchlichen Amtspflichten der Stellen nhaber
ſpäterer Regelung porbehalten.

Dieſe Beſtimmungen treten mit Veginn des neuen
ſich im weiteren Verlaufe beſtätigt, daß die Bewegung
durchaus unpolitiſcher Natur war.

Aus Breslau wird der P. P. N. gemeldet, daß in
den Linke-Hofmann-Werken ein Streik ausgebrochen iſt.
Die Maſchinenfabrik Kaemna hat ſich angeſchloſſen. Auch
die Schraubenaktiengeſellſchaft Archimedes dürfte mit
ereingezogen werden. Als Grund des Streiks werden

hnforderungen angegeben.
Der Streik in Württemberg.

Stutigart, 83. April. WTV. berichtet: Die
württembergiſche Regierung hat heute eine Kund-
gebung erlaſſen, worin geſagt wird, daß der General
ſtreik plötzlich zuſammengebrochen ſei. Die Bevölkerung
wird zum Abbruch des Bürgerſtreiks und zur Wieder-
arfnahme der Arbeit aufgefordert. Gegen die Wider-

wird das Geſetz mit aller Schärfe angewen
t werden.

Amtlich wird aus Stuttgart gemeldet, daß es vielfach
zu blutigen Zuſammenſtößen in Stuttgart und den Vor
orten gekommen ſei, bei denen es Tote und Verwundete
gab. Die Regierung iſt Herr der Lage, der Spartakus-
aufſtand iſt vollkommen ſehlgeſchlagen.

Aas Land des des
Hungertyphus.

Aus Pforzheim, der badiſchen Goldarbeiterſtadt,
geht ein erſchütternder Schrei aus tiefſter Not in die
Welt. Der Typhus iſt dort ausgebrochen und ſucht ſeine
Opfer in tauſenden Familien. Einem Aufruf, den der
Arbeiter- und Soldatenrat, der Sozialdemokratiſche
Verein und das Gewerkſchaftskartell unterſchriehen
haben, entnehmen wir folgen es: „Namenloſes Unglück
iſt über uns hereingebrochen. Seit Wochen wütet der
Typhus in den Mauern unſerer Stadt mit e J Heftig-
keit, wie ſie noch nie von einer Epidemie erreicht worden
iſt. liegen da nieder. Die Kranken-häuſer, vie Lazarette vermögen kaum mehr Platz zu
ſchaffen für die unglücklichen Opfer. Und noch iſt keine
Beſſerung in Sicht, noch raſt die Seuche mit wachſender
Wut weiter. Jeder Tag läßt die Zahl der Erkrankungen
höher anſchwellen, mehr die düſtere Reihe friſcher
Gräber, in denen blühendes Menſchentum vorzeiti
verſinkt. Kaum ein Hans iſt verſchont geblieben. Un
doch ſtehen wir erſt am Anfang, denn der Typhus würgt
ſeine Opfer langſam und ſchleichend.

Die Männer der Wiſſenſchaft haben erklärt, das
Krankheitsgift ſei durch verſeuchtes Trinkwaſſer zu uns
gedrungen. Sie haben aber hinzugefügt, was allen
längſt zur Gewißheit geworden iſt, daß ein anderer die
Saat hat reifen laſſen, die dem Schnitter Tod jetzt mühe
los zufällt: der Hunger. Er hat die Körper aus-
gemergett, hat ihnen die Widerſtandskraft geraubt. Er
erſchwert das Heilwerk der Aerzte, er macht die Gene
fung der Erkrankten in hohem Maße fraglich.

Die Blockade wird nicht W r 7 obgleich jeder
weitere Tag den hundertfachen Tod für uns bedeutet!
Helft uns! Dieſer Notſchrei wendet ſich an die ganze
Menſchheit, er will einen Weg ſuchen zu den fühlenden
Herzen unter unſern Feinden. Wenn unſre Heere in
Nordfrankreich und Belgien in blutigem Ringen Wun-
den geſchlagen haben, ſie ſind gering im Vergleich zu den
Folterqualen. die dem deutſchen Volke insgeſamt, und
in höchſtem Grade uns Pforzheimern bereitet werden.
Helft uns! klagt es aus tauſenden fieberglänzenden
Augen. Helft uns! hallt es aus tiefſtem Herzen nd
der Zahlloſen, die um ihre Teuerſten bangen. Jhr, an
den leitenden Stellen der Lebensmittelverſorgung in
Land und Reich, tut, was in euren Kräften ſteht, um
ausreichende Nahrung zu ſchaffen. Jhr Bauern,
gebt, was ihr irgend entbehren könnt! Jhr Landes-
und Reichsbehörden, ſchafft herbei, was irgend an Nah
rungsmitteln aufzutreiben iſt. Jhr Neutrale n
und ihr im Feindeslager, hört auf die Stimme
der Menſchlichkeit! Sperrt die Grenzen auf! Der Dank
von Tauſenden geretteter Menſchenleben iſt ench gewiß!
Darum rufen wir nochmals in alle Welt: Helft un s.“

7

Granenro le Folge der Unterernährung. Jn Potsdam ſind in
den letzten 14 Tagen 2300 Typhusſfalle vorgerommen. von
verliefen 130 tödlich. Die Urſache iſt die Jnfeltion des Leitungs-
waſſers und die geringe Miderſtandsfähigkeit der Bevölkerung
inſolge der horrenten Unterernährung.

Kein Religipas;wang mehr im neuen

Der Miniſter für t iſſenſchaft, Kunſt und Volks

dildung, Genoſſe Häniſch, erläßt folgende Verfügung:Vornehmſte Pflicht eines ren Staateweſene ſt
es, die Gewiſſensfreiheit ſicherzuſtellen.
beſondere gilt das für das Gebiet de uns

religidſenLebens und der religiöſen Erziehung. Dazu gehört auch
entſprechend der Regierungserklärung vom 25. März
1919, daß her Religionsunterricht wahlſrei iſt. Bis zum

Schnhjahres in raf

Au!
Der deutſche Kronprinz g. D. gegen Ludendorſſ.

Der ehemalige Kronprinz hat einem KopenhagenerReporter ſein Herz ausgeſchüttet und hat dabei ein Die

von dem „Harxſardeur“ Ludendorff gegeben, das die ÄAll-
deutſchen und Deutſchnationalen ſich nicht hinter den Spiegel
tecken werden. Die Herren müſſen ſich ja kennen, ſie waren
a lange genug „unter ſich. Der Kronprinz ſagte:

„Ludendorffs Berichte waren in dem letzten halben Jahre
verlogen bis Lächerlich:n. Man kann nicht. wie Herr Ludendorff. 300 Ein und 30 600 Mann verlieren und gleich
wohl melden, daß man einen Abwehrſieg erfochten hat. Es
gibt Grenzen dafür. wie plump eine Lüge
ſein darf. Unſere Feinde dagegen haben fein logen. Ueber
Erich Ludendorff habe ich wörtlich in meinen Erinnerungen g2
ſchrieben: „Er iſt durch ſeine rückſichtsloſe Energie und ſein einzig
doſtebendes Organiſationstalent vorwärts gekommen. Eisenſchaften,
die vorzäslich wenn es auf einen kurzen, raſch abgeſchloß
Feldzug anſommt, die aber nicht hinreichen.
wier rn Kriege zu ſiesen.“ Er hat es verſtanden. in einem mös-
lichſt kurzen Zeitraum den letzten Mann einzuzieh u. Er hat es

die Eijenbahxen bis zum äußerſten auszunntzen. Aber
die r der Nation mußte auf diezum Zuſammenb n.Jm Sommer 1918 ſagte ich dem Kaſſer: „Die erſte Garde
Diviſion iſt mit ſchweren Verluſten aus der Frühjahrsoffenſive
gekommen. Jn der erſten Linie ſind nur 809 Gewehre übrig.
Die Divpiſion braucht mindeſtens v'er bis fünf Wochen. um wieder
zu Kräften zu kommen und aufzefüllt zu werden. Aber jetzt iſt
der Befehl da, ſie wieder nach nur einer Woche Ruhe einzuſetzen.
Das heißt nach meiner Meinung. daß ſie beim nächſten Sturm
angriff bis zum letzten Menn niedergekämpft wird.“ Der Kaiſer
hörte mich aufmerkſam an. und am nächſten Vorm'ttag beim
Generalſtabsvortrag, erhos er ſich und nahm das Wort
Nein Sohn. der Kronprinz, hebt hervor AvserLudendor ſprawg guf, kiot vor Wut, ſtarete

durch fein l den Kaifer in Grund und Boden und
wartete kaum. bis Seine Majeſtät zu Ende geſprochen hatte:
„Es iſt unerhört. daß ſolche Dinge überhaupt dem Oberſten Kriege
herrn unterbreitet werden. Der Kronprinz weiß nicht
Beſcheid, worüber er ſpricht. Jch verlange, erkünftig ſein Jntereſſe auf Gebiete begrenzt. die ſeinem e
unterſtehen, und er ſich nicht in unſere Dispoſitionen mſſcht.“

Auch dieſe kleine Stilprobe ſpricht für die Berechtigung
der Forderung nach dem Staatsgerichts hof. Belogen
und betrogen! Vor das Tribunal mit den. Schuldigen an
Deutſchlands Riedergang!

Ein Fnnker über Wilhelm.
In einem Flugblatt führt Gerhard von Bredow,

Rittergutsbeſitzer auf Bredow (Oſthavelland), u. a. über
Wilhelm den Letzten folgendes aus:

An dieſen geiſtig un normalen Menſchen hängte ſich leider
die königstreue konſervative Partei und hat dadurch zum großen
Teil den Sturz der Monarchie verſchuldet; denn jetzt nach
30 Jahren Regierung eines vom Größenwahn bvefallenen
Menſchen konnte ſie nicht mehr vom Vol? erwarten. daß es in Er
innerung an die Aera Bismarck monarchiſtiſch blieb. Wäre Wil

Im II. wie es r
ichen Gutachten befürwortet wurde, vor Jahrzehnten unter

Kuratel geſtellt, ſo dächten wohl heute viele, die begeiſterte
Republikaner ſind, nicht an die Republik Können die Führer
der konſerrativen Partei, die aus Scheu vor dem Träger der
Krone nicht wagien, einen unngrmalen Menſchen von der
Regierung zu entfernen. ſich wundern e tauſend Menſchen. die durch den Krieg ſchwer gelitten haben. ſich hinter Lieb
knecht ſtellen. einen Menſchen. der ebenſo wie Wilhelm II. in eine
d gehört? Beide veſtechen d oberflächliches ſchnelles
Auffaſfen, und wäre nicht der eine auf dem Throne oren, wer
weiß. ob ſie nicht Schulter an Schulter gefochten hätten.

Der märkiſche Junker von Bredow erklärt Wilhelm
den leuten Hohenzollern mit einem deutſchen Wort
für verrückt. Er will es ſeit langen Jahren gewußt

tig war und non vielen auf Grund von ärzt

e

Gewohnheiten bes Alltags heraus zu großen Ent
ſchlüſſen aufzuraffen.

P Eltzbacher hat aber Pech. In der Deutſchen

we r r e

en ſt ſein dentſchnatir erenſte eingehend nach, e bolſchewiſtiſ
r in Deutſchland nur von Juden ausginge

nu auch die Spariakiſten und Kommnniſten unter
ar g ſtänden. Der dentſchnationale Pro-
feſſ l r muß danach in den Augen ſeiner Partei
ge einen ſtark verjudeten Eindruck machen!

Tagung ver internationalen 6ozlaliſtenkommiſſton.

Paris. Die Verwaltung der ſozialiſtiſchen
Konferenz in Bern, welche in Paris war, hat ve-
ſchloſſen, daß am 26. April in Amſterdam eine
Berſ lung der allgemeinen permanenten Kommiſ-ſion gehalten werden ſoll, um jene Probleme zu be

fprechen, die in Bern nicht mehr auf die Tagesordnung
gekommen ſeien. Es handelt ſich hauptſächlich um Ter-
ritorialfragen. Außerdem wird die Konferenz in Am-
e die durch den Präliminarfrieden geſchaffene

Lage unterſüchen und die Haltung beſprechen, die man
gegenüber der Gründung einer Jnternatto-

nale in Moskan annehmen will. Außerdem ſoll
erwogen werden. wie die ſozialiſtiſche Preſſe entwickelt
werden kann. Man wird auch über die Einberu-

fung einesneuen internationalen Kon-
reſſes, der wahrſcheinlich im Auguſt in der Schweizſtatiſtuden wird, Beſchluß faſſen.

Die verſchwommenen Ungbhängigen.
r

Bei den Berliner Wahlen zum Rätekongreß erklärte der
Vertreter der Kommuniſten: „Wir enthalten uns der
Stimmenabgabe, weil es uns ganz gleichgültig iſt, ob einer
von den Mehrheitsſozialiſten oder von den verſchwom-
menen Unabhängigen nach dem Kongre delegiertwird, von dem ja doch nichts zu erwarten iſt.“ Wieder ein
Fußtritt für die U. S. P., die Schrittmacher der Spartakiſten,

Ein Weltarbeitemmt.

Paris. Der Bericht der Kommiſſion für die inter
nationale Arbeitsgeſetzgebung ſchlägt vor, jährlich eine
internationale Arbeitskonferenz abzuhalten und ein
internationales Arbeitsbureau zur Ver-breitung von Nachrichten über Einkünfte zu errichten.ie Beſchluſſe der Konferenz müſſen von zwei Drittel

er mer gefakt und der geſetzgebenden acht jedes Staates vorgelegt
werden. Nimmt die r Macht das Ueberein-kommen 5 ſo muß der Staat ihm nachkommen; tut
er dies n
Maßnahmen anwenden. Die erſte Konſerenz wird im
Oktober in Waſhington abgehalten.

Stolz will ich den 6panler.
Stolz und prinzipienfeſt haben die Unabhängigen

auf ihrem Parteitag den Beſchluß angeunommen, der
völlige der Kriegsſchukd und Kriegsanleihe
fordert. Ein treffliches Thema für die Verſamm-
lungsagitation. Wer vor einem politiſch mög-
lichſt ungeſchulten Publikum mit Stentorſtimme fordert,
daß die Kriegsanleihe den Zeichnern einfach nicht zu
rü r werden dürfe, womit das Reich ſeine Schulr

den los ſei, der iſt beſonderen, allſeitigen Beifalls ſicher.
Hinterher aber kamen die Bedenken. Es gibt doch

immerhin auch bei den Unabhängigen einige Leute, die
wiſſen, was die praktiſche Durchführung dieſes Beſchluſ
ſes bedeutet. Vielleicht gehört zu dieſen auch Herr
daaſe, von dem wir uns erinnern, daß er als Volks
eauftragter gleich in den erſten Tagen ſeiner Regie-

rungstät u einen Erlaß unterzeichnet hat, durch den
die Kriegsanleihe auch von der Revolutionsregierun
arantiert wird. Haaſe hat ſeinerzeit ſicher nicht auBee für die Kapitaliſten dieſen Erlaß unterzeichnet

ſwie übrigens auch die Mehrheitsſozialiſten), ſondern

der Kriegsanleihe Millionen kleine Leute, auch Arbei
ter, ihre geringen Erſparniſſe bis auf den letzten Pfen
nig einbüßen würden, daß gleichzeitig ſämtliche Spar-
kaſſen ſowie auch die Verſicherungskaſſen der Arbeiter
an dem T der Annullierung der Kriegsanleihe

och dies ſchöne Ve

der ſpartakiſtiſchen Konkurrenz abtreten.

Was weder dieſe Führer noch den
Junker Gerhard Bredow abgehalten hat, vor Wilhelm
zu byzantinern und den Nutzen der ſtarken Monarchie,
des Selbſtherrſchertums von Gottes Gnaden dreißig
Jahre agg anszupoſannen.

Die Anhänglichkeit und Verehrnng, die Wilhelm
trotz ſeiner feigen Flucht in manchen Bexzen vielleicht
noch übriggelaſſen hat. wird durch die Mongrchiſten

aben. Er behauptet, auch die konſervativen Führer
ätten es gewußt.

gründlich ausgejätet. Wut und Zorn fördern Bekennt
niſſe zutage

der dentſchnationgle

Aus der Prinz.
An die BVensoſſen des Wahlkreiſes Zeitz Weißenfels Naumburg

Die für Sonntag, den 6. April einberufene Kreiskonferenz
muß umſtändehalber verſchoben werden. Tag und Ort, an dem die
Konferenz ſtattfindet, wird rechtzeitig dekanntgegeben.

Der Kreisvorſtand. Weidard

J a und dauernde gung von weiblichen ArGewiſſe deutſche Profeſſoren haben den Drung, zu be n der Kriegsind nz bedeu een, daß ſie immer noch dieſelben politiſchen e er v dert u
uns geblieben ſind wie vor dem und während der tigten Wünſche der Arbeiterinnen, gegen dem Ar

Krieges: langbärtige Jdeenhuber, mit rolle rer z2 ichtung m UAnſtimmigkeiten in vieStimme und g vathos abſol Unſinn len en ein dauernd gutes Verhältnis zwiſchen dem Unter
künden. J Roten Tag ein Prof. Dr. an den r r Eine ähnlicheEltbacher. der ſich als Tentſchnationaler derer E eſterinnen teien br ur sſofortige Einführung des Bolf Smnus vor um Sehr der wird es mit t ſein ſi in d a
Entente rn Prof. El betont lichen ltniſſe und die manchmal anſtrengende Arben

n enheg vi- in L el De e1 n zuſam nicht immer mögGeiſter wie lich tcelang de Untexrkunjt und See per

c

dann wird der Völkerbund ökonomiſche

weil er ganz genau wußte, daß mit der Annnllierung

während des Krieges die



gis auchW u ſelſung einer Gutspflegerrn, die c k jallende
e Lihtlſe n nicht verurſacht dietet die deſte Gewähr dafür, daß
ren re en und auflommende Unzufriedenheit, bevor ſiea Rum Vrus Arbeitsverhältniſſes i abgeſtelit werden,

uch tan o die Arbeitskräfte für die Dauer der er dauernd dem
ung a Hiebe erhalten bleiben. Es lann allen größeren Betriebenich etwa 40 Arbeiterinnen und w dringend geraten werden.
u n. I diejem Gedanken näher Segen Uni Umſtänden kommt auch
i Vereinigung mehrerer Veſitzer zur gemein tlichen Anſtellung9 le die einer egerin t mehrere benachbarte Güter in Frage. Aus-

on tunft erteilt die ZJentralauskunftoſtelle SachfenAnhealt. Reforat
Landes Frauen, Magdeburg Ferniprecher 7697.

W rg. Der neugewählte Arbeiterrat hielt Mon-

t erraten eilt wurde. Als erſter Punkt

mit Sümmzetteln vorgenommen, nachdem ein Vorſchlag der
Deutſchen demotrraiſchen Partei, das Verhältniswahljrſtem an-
zuwenden grgeeh worden war. Gewählt wurden in den Vollzugsausſchuß dien ge emokraten Koerlin und Prüfer, die Mehrheits-ind doch ſoſtaliſten Medefindt und Möbert, der Unabhängige Sozial

d Frei- e Fiedler. Vollzugsausſchuß wählte zum Vorſitzendenktivnär- M sgiedler, als r W und 27
d iedefindt. Nun wurde die eilung gemacht, daß zu denh rer erratswab n die Städte Merſeburg 5, Schleuditz und

c Lützen je 2. Lauchſtedt und Schafſtädt je 1 Vertreter, die Amts-
gen vezirke ebenfalls wie die Städte auf 5000 Einwohner 1 Vertreter

un das zu wählen haben. Als Vertreter der Stadt Merſeburg wurden
ringen m Arbeiterrat vorgeſchlagen die Unabhäng gen Fiedler,aus ediLanger 3 ten von d e er n rn r- N Nächſter Punkt der Tagesordnung; Die Aufgaben des Arbeiter-r: „Nie- en Auf Vorſchlag Koerlin (Dem.) einigt man ſich dahin,
Gegner als Hauptaufgaben eine er tung der Wohnungsverhältniſſe

len von der Stadt Merſeburg in die Wge zu leiten, die Einrichtung einer
die nur I Preisprüfungsſtelle vorzunehmen, der Ernährung der Einwohner
beqnem ſchaft Aufmerkſamkeit zuzuwenden und eine Verkehrskontrolle

ſch guszuüben. Zu dieſem Zwecke wurden Kommiſſionen gewählt.
t en zu Aber mmiſſion wurden entſandt: Kämpf, Tränkner
Aen der und Bielig; in die Verkehrstommiſſion Koerlin, Seyfert, Wobert;
Hließlich M in die Preisprüfungs telle: Knoblauch, Schöbei und Frau Hey;
ozialis in den Ernährungsausſchuß: Langer, Mehler, Recht und Schneider.

jüngſte An den Magiſtrat ſoll das Erſuchen gerichtet werden, ein Zimmer
nud Gut Nrem Arbeiterrat zur Verfügung zu ſtellen, in dem der Sekretär
temmen. Medefitdt tätig iſt. Dort werden die laufenden Geſchäfte des
alismus Arbeiterrats erled gt. Ferner ſoll der Magiſtrat um Ueber
r fremd des Stadtverordnetenſitzungsſaales zu den Sitzungen des

er will Wolfen (b. Bitterfeld). »Ein neuer Ortsverein unſe-
oſzer rer Partei hier ins Leben gerufen worden und hat in den

ein d furzen Tagen ſeit re u W h s sucht trotz aller Gegenagitation dur ie Unabhängigen unſicht eine r vekelts 25 Muglieder Wir wünſchen dem neuen Verein
ein kräftiges Wachſen und Gedeihen.

r gr Numburg., e n e i 4 r r7 der Wenn e ſ 5 i De
tig ung wegen der z in Nr. 71 der sſtimme, die ſich mi

enſt der einer Perſon beſchäftigt. Er droht, wenn wir nicht
er nur M sSerr Seinrich, wir ſind nicht ſo ängſtlich und werden gerade wegen

e iſt, R oer. Drohung die Berichtigung nicht bringen, trotzdem in dieſer

ſchen zu zvſwrit e drei i n n ßag,r neine Verleumder“ bezeichnet werden. Da wir aber gewöhnt ſind,7 Lehre nit ſauberen Waffen zu kämpfen. wollen wir die ta tſäch lichen
Freiheit, I eſtſtellungen des Herrn Heinrich zur Kenntnis bringen. 1. Hat
en z er den betr. Artikel nicht 2. i er r 1911 VerbandsWer ſein n er ſchon Mitglied S S. P. ſeit 1. Januar

1018. Punktum.e Artern. Zweite Sitzung des neuen Stadtparla-
u dem mentes. Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt: An Stelle

Sſoziali J es von Hier verzogenen Senstors Schäfer wird der Stadtverord-
eiſe hin- nete Genoſſe Hühnerbein, Carl, als Senator auf die Dauer von
ns, von ſechs Jahren gewählt. Der Gewählte erklärt bei Arnabme der
chſte und Wahl, daß er von dem jetzt geltenden Rechte, neben dem Sena-

A. R. torenamt auch das Stadtverordnetenmandat weiter auszuüben,
Hebrauch machen werde. Mit Hühnerbein zieht der erſte Sozial
demokrat in das Arterer Magiſtrats-Kollegium ein. Alsdann
Reuwahl der Verwalturgstommiſſionen. Bau, Plantagen-,
hen Krankenhaus-, Verſchönerungs-, Armen-, Kaſſen, Ge
ndheits-, Straßenpflaſteruagstommiſſion erhalten neue Be
ſetzung, desgl. de Kommiſſionen für Ländereien, Stroßenbeleu
tung, Veauſſichtigung der Samenri. der ſowie die Kuratorien er
gewerblichen Forkbildu agsſchule, der kaufinänniſchen Fortbildungs-
ſchule, der Cäcilienheiliatte, der Sparlaſſe und Schulvorſtand
nebſt Schuldeputation. v Fozialdemokrati ſchen Antrag wird dem
s 7 der Geſchäfisordnung (geheime Sttzuagen der Stadtverordne-
ten) die Auslegung gegeben, daß der Vorſteher nicht berechtigtſein ſoll. ſelbſtändig Vehtte in die geheime Sitzung zu verweiſen,

daß dazu vielmehr immer ein Beſchluß der r not
wendig ſei. Ferner liegt ein ſozialdemokratiſcher Dringlichkeits-
antrag vor, auf Bildung einer Länderverpachtungs-Kommiſſion,
die eine gerechte Verteilung der Pachtparzeller. überwache ſowie
für Heranziehung neuer Ländereien zu r
Sorge trage. Dem Antrag wird ſtattgegeben; von der Verſamm-

werden dazu gewählt die Genoſſen Preuß, Semmler und
Hilbrecht und Stadt Kellner. Das Land ſoll in Parzellen von

Morgen Größe abgegeben werden.
Eioleben. Stadtverordnetenfitzung. Am Mon-

tog, den 21. März fand hier die Einführung der neugewählten36 Stadtvetordneten ſatt. die ſich aus 3 MaS., 16 U. S. urd
17 Bürgerlichen zuſammenſetzten. Der W folgte die
Konſtituierung der Verſammlurg und dieſer die erſte Sitzung.
Di Bürgecrlichen haben ſich zu einer „Bürgerpartei“ vereinigt,
während die beiden ſozialiſtiſchen Flügel einen Zuſammencchluß
für die Tätigkeit im Stadtparlanent noch nicht vollzogen haben.
Die Urſache dürfte in unſerer Haltung zur Frage der Reuwahl
des Arbeiterrats zu ſuchen ſein. Wir ſtehen auf dem Boden de
Demokratie bzw ſind wir für Einhaltung einer beſtimmten Tak-
tik gegenüber den gegebenen Verhältniſſen am Orte, denen immer
noch ein Teil vom Geiſte früherer Zeiten anhaftet Die Ge-
ſchloſſenheit der „Bürgerpartei“, die ſich aus allen Parteiſchat. ie-
rungen zuſammenfetzt, ließ bei dieſer das Verlangen nach dem
Vorſteher in dern Stadtrererdnetentollegium entſtehen und ſchon
mehrere Tage vorher mit dem Führer der U. S. und einem Ver
treier unſerer Partei angelnüpfte Verhandiungen ſteuerten 'ol

1918. chem Ziele zu, mußten aber ſcheitern an dem konſequenten Ver-
halten unſeres Vertreters der vei dieſer Gelegenheit auch die Ve-
hauptung der Bürgerlich daß ſie die ſtärkſte Partei ſeien, auf
ihre Unricht'gkeit hin feſtaggel e. Nun, die Wahl brach an und
die MaS. hatten auf die Perſon des Führers der U. S. aus

offiziere ganz pr prel len Gründen feſtgelegt. Aber noch ror
We Beginn dex S verſuchte der Führer der Bürgerlichen in

eldung G et der Spitzen der U, S. einen Um Hwung bei uns herbeir-
ren oder zufükren; er te in dieſem d e nterſtützung juchen tn
g in die dex, Ahneigung, die der von den U. S. zum Vorſteher beſtinemteten des es egen dieſen Poſten äußerte. Unſer Vertreter lehnte aver

eine Ankerſtützung der Burgerl'chen glatt ab. Der erſte Wahl
ird nach ang, zu dem unbegrerflicherweie vo keiner der beiden ſtärlſten

90 rationen Vorſchläge rn waren, ergah bei Abweſenheiteines Bürgerlichen 17 Stimmen für Herrn Chriſtange (U. S.)
und 17 Stimmen für den Rechtsanwalt Mehliß (Bürgerlich),

K. während ein Zettel weiß war Nach dieſem Wahlgang erlarte
unſer Vertreter Genoſſe Strauß aufs beſtimmteſte, daß die drei
Mehrheitsſozialiſten für den Führer der U. S. eingetreten ſeien.
Der zweite igang erſt ergab 18 Stimmen für den Führer der

ein Bürgerlicher mit 33
U. S. and 16 für den Sürgerlichen (H. Zweiter Vorſteher wurde

Stimmen. Es hätte bei der von den
Bürgerlechen bei der Wahi des erſten Vorſtehers geübten Obſtrut-
tion nahe gelegen, Siimmenenthaltung zu üben; wir ſahen da-
won eb, ben ieſen, daß wir „Wilden“ doch beſſere Menſchen ſind
und werden das ſeitens der Bürgerlick en dem Sozialismus ent-
gegengebrachte Mißtrauen dieſen bei paſſender Gelegenheit vor
Augen halten. Tie weitere Wahl ergab als erſten Schriftführer
einen M.S., als zweiten Schriftſührer einen Burgerlichen. Ven
Wahlen ſchloß ch die Erteilung ein vom Oberbürgermeiſter er-
betenen Verrrauensrotums an. Mit Ruckſicht auf ſeine Eröoff-
nungsrede, die, wenn ſie auch nicht jozialiſtiſchen Geiſt atmete, ſooch das Bemühen zeigte, der neuen Zeit gerecht zu werden, er
olgte das Vertrauensvotum einſtinnmig. Anders lagen die Dinge
eim zweiten Vurgermeiſter, deſſen Antrag, ihn bald möglichſt

aus dem Dienſte der Stadt zu entlaſſen, bei den Mehrheitsſozia-
linen den Entichluf hatte reifen laſſen, die Reubeſetzung dieſes
Poſten nicht n Wege der Ausſchreibung, ſondern von politi-
ſchen Heſichtspunkten aus betrachtet mit einem ſozraliſtiſchen Bur-
germeiſter (ganz gleich. welcher Fakultät) vornehmen zu laſſen.
Aber wie kann es“ Jn der Sitzung wurde dieſer Antrag plötzlich
zurnägezonen und auch für ihn ein Vertrauensvotum erbeten.
Sollte der zweite Vürgermeiſter auf den Boden ſeines urjprüng-
lichen Antrages zurückgebracht werden, ſo war dies nur auf dem
Werae einer Verweigerung des Pertrauens in gräßeren Umfange
möglich. Während aber die Mehcrheitsſogialinen und ein Teil
der U. S. Dieſen Weg beſchritten, erterlte ihm dek übrige Teil
der U. S.-Stadrverordneten das Vertrauen wenn auch in unllarer
Haltung. Unſer Vorhaben, einen vozialiſtiſchen zweiten Bürger-
meiſter zu erhalten, zionnte dadurch ſelbſtverſtändlich nicht in Er-
füllung gehen Der Verlauf der weiteren Sitzung brauhte noch die
Wahlen zum Finanz- und Bauausſchuſß ſowie einen Wahlaus-
chuß zur Vorbereitung der Neuwahlen ſür den Magiſtrat bzw.
echs unbeſeldeter Stadträte. Zur Linderung ber Wohnungsnot

(Bau von Rotwohnungen durch Jnbeſitznahme vorhandener Ba-
rachen) wurden Vringlichleits-Wlaßnahmen beſchloſſen, womit die
Tagesordnung der erſten Sitzung erſchöpft war.

Elſterwerda. Die nächſte Vereins-Sitzung findet ſtatt am
Sounabend, den 5. d. M., abends 7 Uhr in Hummels Vereins-
haus. Tagesordnung: 1. Beſprechung der letzten Stadtverord-
neten-Sitzung. 2. Stellungnahme zu den beyérſtehenden Kreis-
tagswuhlen. 3. Bericht von der Kreiskonfkrenz in Faltenberg
am 30. 3. 1919. 4. Verſchiedenes. Bit Rückſicht auf Punkt 2
der Tagesordnung iſt beſonders das Erſcheinen der Genoſſen aus
Biehla, Krauſchutz und Kotjſchla dringend erwänſcht. Parlei-
freunde ſind als Däſte willlonmen. Aufnahme neuer Mitglieder
findet in der Sitzung ſtatt.

Bichla Kreis Liebenwerda). Der hielige unabhängige
Wahlverein gab dieſer Tage am Anſchlagbrett unſerer Gemeinde
betannt, daß er Leſeabende über den „wahren“ Sozialismus ver-
arſtalten wollte. Leſeabende über Sozialismus ſind gewis eine
lobenswerte alte Einrichtung der Sozialdemotratie zur theore-
tiſchen Aus und Durchbildung der Parteigenoſſer Warum
nennt das Thema der Unabhängigen ſich jetzt aber Der „wabre“
Sozialismus? Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
hier eine Nachahmung der Volkshlatt-Methoden vorliegt, wonach
der großen Alten ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands der
„wahre“ Sozialismus fehlt, weil den die Unabhängizen für ſich
ganz allein gepachtet haben!

Kleine Nachrichten. Jn Zeitz wurden auf dem Schlachthofe
zwei Zentner Wurſt geſtohlen. Jn Reinsdorf ſtahlen
Diebe aus dem Stalle des Rittergutes des Herrn Kaufmann ſieben
Schafe, in Heldrungen aus einem verſchloſſenen Stalle
am Bahnhof ein Pferd. Landrat Freiherr v. Wilmowski von
Eckartsberga tritt am 1. April von ſeinem Poſten als Land-
rat des Kreiſes Merſeburg zurück und ſiedelt auf ſein Gut bei
Fraprerg7 über. Jn Bitterfeld iſt in den letzten Nächten
an ſechs Stellen eingebrochen worden, den Dieben fielen große
Warenmengen in die Hand.

Aus dem Reiche
Leipzig. An Stelle des am 1. April in den Ruheſtand

tretenden Ober chulrate, Prof. Dr. D. Müller, iſt der Leipziger
Lehrer Ernſt Berer zum Bezirtsſchulinſpekkor für den Schulauf-
ſichtsbezirk Leipzig 1 ernannt worden. Dieſe Verutrung wird in
Lehrertreiſen lebhafte Gerugtuung auslöſen, da mit Beyer einer
der beiannteſten Vorlömpfer der Lehrerbewegung in den Schul-
aufſichtsdienſt tritt. Auch unſer Genoſſe Dr. Wünſche in Leip-
zig iſt Bezirisſchulinſpeltor in Lobau geworden. Ein wenig
wenigſtens marſchiert der neue Geiſt.

Lette Nachrichten.

Gute Löſung der Danziger Frage.
Eine Meldung aus Berlin beſagt: Die Reichs

regiernng machte geſtern abend den Fraktionsfüh-
rern der Nationalverſammlung Mitteilung über den
Stand der in Spa geführten Verhandlungen betreffend
die Truppenlandung in Danzig. Dem „Lok.-Anz.“ zu
folge erklärte Foch namens der Entente, daß dieſe 7
neigt ſei, auf eine Landung polnuiſcher Truppen in
Danzig zu verzichten. Sie gehe auf den deut-
ſchen Vorſchlag, einen anderen Hafen an der DOſtſee
zu benutzen, ein, wenn wir bereit und in der Lage ſeien,
Garantien für die Beförderung polniſcher Truppen zu
eben, jedoch behalte ſich die Entente vor, unter Um-
tänden bei einem ſpäteren Termin zur Beförde-
rung von Truppen auf Danzig zurückzukom-
men. Man glaube hier aber in gutnunterrichteten
Kreiſen, daß die Entente hierdurch nnr den polniſchen
und franzöſiſchen Wünſchen wenigſtens äußer-
lich entgegeu kommen vollte.

Trennung von Kirche und Stagt.
Weimar, 3. April 1948. Der heute vom Verfaſſungs-

ausſchuß angenommene Artikel 303 beſfagt in feinen wich-
tigſten S. en: Es beſteht keine Staatskirche. Die
Freiheit der Vereinigung zu Religionsgefellſchaften wird ge
währleiſtet. Der Zuſammenſchluß von Neligionsgeſellſchaften
innerhaib des Reichsgebietes unterliegt keiner Beſchränkung.
Jede Religionsgeſellichaft ordnet und verwaltet ihre Angecgenheiten ſelkſtändig und verleiht ihre Aemter ohne Mit
wirkung des Staates, Religionsgeſellſchaften und geiſtliche
Geſellſchaften erwerben die Rechtsf ihigleit nach den allge
meinen Vorſchriften des bürgerlichen Rechts. Den Religions-
geſellſchaften ſtehen die Rechde einer öffentlichen Körperſchaft
zu, ſofern ſie ſolche bisher beſeſſen haben. Anderen Reli-
gionsgefellſchaften ſind gieiche Rechte zu gewähren, wenn ſie
eine Gewühr der Tauer bieten. Sie ſind berechtigt, ihre Mit
lieder zu keſteuern. Den Religionsgeſelſchaften werden die-

Jenigen Vereinigungen gleichgeſtellt, die ſich die gemeinſchaf
liche Pflege einer Weltanſchauung zur Aufgabe machen. Die
Sonntage und die ſtagtlich anerkän ten Feier aze bleiben er-
halten. Die auf Geſetg, Verirag oder beſonderem Recht iel
bernhenden ſtaatlicken Leiſtungen an die Religionsgeſell
ſchaften werden durch die Lanesgefetzgebung abgelöſt. Die

Frundſägtze hierfür ſtellt das Reich auf. Das Eigentum an
icht in der Mon den für Kultus und Wohltätigleitszwecke beſtehenden Aneereeeeeeeeeeeeee i hen und Fonds leid beſtehen

Sind ſie ſchun da?
Wie der „Vorwärts“ zuverläſſiger Seite erfähet,werden die e Auslande e Lebensmittel ſchon in

r r t r r die Jnduſtrie-Gemeinden und die Städte r mehr als 50000 Ein
wohnern Zuſatzrationen aus verVerteilung werde vermutlich Mitte April n
werden lönnen. Es ſei folgende Zuſatzration in Aunommen: Jn den genannten erhalten u
lich e Verſorgungsberechtigte

pro Woche auf den Kopf 125 Gramm Speck
und 50 Gramm Fett.

Wenn die l wie bisher anhalten, werden alsbald
auch die kleineren einden in der Weiſe bellefert
werden können. Außerdem werden

wöchentlich 2590 Gramm Auszugsmehl
(feines Weizenmehl) an alle Verſorgungsberechtigte infämtlichen Gemeinden ausgegesen perſen, Die Preiſe

für Speck und Schmalz werden ſich auf etwa

459 bis 5. Markt pro Pfund
7737 Das Viel wird verhältnismäßig teurer ſein und
ürſte ſich auf Mart das Pfund ſteüen.

Fett jür die ſördernden Veryarbeiter.
Jm Ruhrgebiet trafen geſtern, wie berichtet wird, die

erſten Lebensmittel-Sendungen ein, und es werden von
ab an die fördeenden Serrleute recht ergibige
Fettmengen verteilt. Es Leſtätigt ſich, daß hauptſä
tie ſehr ſchlechten Ernährungsterhältniſſe das Anwachſen der
Streikbewegung begünſtigt haben.

Elngeſandt.

rege en mit r e Jdie maßgehbende e auf eine das Mäßfallen erregende Anornung hinweiſen a t e de lagerungszuſtand ſind
damals die Märlkte verboten worden. Das hielten wä
alle für notwendig und fanden uns mit ver Tatſache ab, trotzden
wir die Geſchädigten waren. Heute aber, nachdem der Belage
rungszuſtand aufgehoben, Ruhe und Ordnung wieder herrſchen.
dürſte doch wohl tein Crund mehx gegen das Stattfinden derMarkte vorhanden ſein Unſere Geſchäfte deren Gedeihen von
großen öffentlichen Zuſammenkünften abhangt, haben ohnehir
ſchon erhebliche Schädiguggen erlitten. ſo daß wir nunmehr ein
dringlich bitten muſſen, den Markt am kommenden Donnerstag

ſtatfinden zu laſſen. R. S.
Reſervierte Plätze

Das hieſiege Cafe Jorn ſcheint es zu lieben die Plätze lieber
unbeſetzt vreſerviert laſſen. als ſie anderen anzubieten
die eher kommen als die Herrichaften, die ſich die Plätze reſep
vieren laſſen. Jch bin ſtets und ſtändig Beſucher des genannten
Cafes und habe es ſchon häufig beobachtet. Am letzten Sonnt
ging es mir nun auch ſo. daß ich dirett von einem
Platz fortgeben ſollte. Mein Anſtand gebot mir, den Tiſch frei
zu geben. Lange noch war der Platz unbeſett, bis dann endlich
ein paar „Herren Leutnants ankamen Es a nun z weiArtilleriſten am Tiſche, die vom Geſchäftsführer mit eſpett
zu ſagen direit weggejagt wurden. Alle Anweſenden waren
natürlich empört. Weint Herr Zorn etwa, daß nur das Geld
der Herren echt iſt Müßte ſich das ein großes Cafe nicht ſelbſt
ſagen, 7 ſich das nicht Tickt, Plätze zu reſervieren. Mögen
doch die Herrſchaften, die die Abſicht haben, ins Cafe zu r
87 Zeit da ſein. Ich glaube wohl, daß doch die e mit den

ofas auch von anderen Herrſchaften benutzt werden können als
von Offizieren Von wem hat denn der Herr Cafe-Hausbeſitzer
während des Krieges gelebt Und wer brengt denn mehr Held
unter die Leute, wir alle, oder die ſchneidigen Herrſchaften aus
einer gottlob vergangenen Zeit. Mögen fich dieſe Zeilen auch an
dere Cafe-Hausbeſitzer recht zu Herzen nehmen. R. L.

Lebensmittel-Katender.
Städtiſcher Perkauf von Speiſefeit in der Talamtſchule. am

Sonnabend, den 5. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 34 501—-38 000
vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 55 Gramm zum Preiſe von 35 abgegeben. Der Le
vensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld ik bereit zu
halten. Gefäße ſind mitzubringen

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
abend, den 5. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnbaber der Rummern der Lebensm pein 46 001 49 500
vormittags von 8--1 Uhr. Für jede on eines Haushaltes
werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 ne Der Lo
bensmittelſchein iſt vorzulegen. Abg iſt bereit zu
balten.

am Sonnabend, den 5. April.Der Verkauf von Quark erſol
auf die Abſchnitte 10 und 11-für die eingetragenen Kunden in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Rann r. 20/21, vor
mittags von 8—-12 Ubr, für diejenigen Hausbaltungen, welche inder Verkaufeſtelle der Niemberger Molkerei in der Schulſtraße
angemeldet ſind. Weiterhin erfolgt der Verkauf auf n Ab-
ſchnitt 11 bei dem Milchhändler Brockhaus, Ludwigſtr e. Milch-
händler Hinſche, Gr. Goſenſtr 21 und der Milchhändlerin Raſt,
Sch.llerſtr. 17. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ahgegeben.
Die abgetrennien Abſchnitte ſind bis 8. April ahbzuliefern.

Zum Freibank Verkauf am 3. April werden die Inhaber ſvolgender
Nummern zugelanen

Um 8 Uhr Nr. 800! 6500

Zuckermarken. Jn der Woche vom 7. 12. April t919 werden
in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit der Aus
gabe der Brotmarken die Zuckermarken für den Avril aus
gegeben. Es wird darauf hingewieſen daß die Zucker narken Sei
Empfang nachzuzählen ſind ein Erſatz wird nicht geleiſtet. Auch
werden Zuckermarken, welche in der oben genannten Jeit nicht

entnommen ſind, nicht noch geliefert.

Neue Zuckerpreiſe. Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung
vom 10. Dezember 1918 werden vom 1. April 10919 ab die Klein
dandelsverlaufsvprei'e für gem. Melis auf 50 Pfg., für
Brodzucker auf 52 Vig. e) für Würfelsucker auf 54 Pfg. für das
Pfund feſtgeſetzt. Jm übrigen verbleibt es bei unſerer Bekannt
machung vom 5. November 1017.
Die Jnhaber von Ga hierdurch zuge
fordert, die auf ihren Betrieb e den ken und
zugsſcheine für Saccharin für den Monat April, und zw ax dieGeſchäftsinhaber mit den Anfa chſiaben A G am Sonn

abend, den 5., diejenigen mit den R. anMontag. den 7. diejenigen mit den O. amMittwoch, den 9. und diejenigen mit den A buchſtaben T
bis S am Donnerstag, den 10. Aprik 19t9 vormittags von 8 bis
12 Uhr im Stadternährungsamt. Marktplatz 22. 2. Obergeſchok,
Zimmer 9, abzuholen Ein Auswetis iſt mitzubringen.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf. en. welche Kun
denliſten eingereicht haben, werden a ordert, bei den
von ihnen gewählten Großfirmen den in oche zum Ver
kauf gelangenden Morgentrank am Sonnabend, den 5. and. am
Montag, den 7. April 19, abzuholen. Bekanntmachang über

des Verkaufs erfolgt ſpäter

e

e e



v 9 Thee a ter
I Soanabend. d. 5. April 1919,

Anfang 7T, Ende 9 4 Uhr
ker Bartier von Sevllla

Komische Oper v. Rossini.
Sonntag nachm.

WalhallaOpereten- nete
Anlang 7.10 Vbe:

Dr ſwrhinie

Sanntag Ubr: nwissenswurm.“werg rg Nase. Be Gesang
ärchen-Posse m. Gesang. von Anzengruber.

Kl. Preise. Kinder helbe Pr. Sonnag abend:
„llse diKosse v. 10-- u. 46.

Erstaufführung).

Pronerafe

ſta.

Fernruf 5738.

Eine Nacht
in der

Stahlkammer
Spannendes Detektiv-
Abenteuer in 4 Abteil.

ruhmlichst weak arete

Pola Negri
bietet eine neue, unöber-
trefiliche Glanzleistueg

in dem spannenden
Sittenroman in 4 Akten.

Das Karussell Hauptrollien

des Lebens Heinrich Peer,
n tiarry Uedtke,

der Hebewott- Vortahr.: 5.00 7.10 9.30.
Vorführ.: 4.40 6.40 9.00.

Mädel klein Maria Fein
tiumorvolles Lustspiel in dem ulkigen Lustspiel

in 3 Akten. in 3 ten
3e „Ehecstifter tAnna Möüller-Lineke.,

Vortühr. 4. 10 6.20 8.20.
Vorfüuhbr. 4.00 6.10 8.20.

Sanssouci wgesster- Woche
Herrliche Natur- 35 aulnahme. Nr. 12.

3hä cate ettbehebecaeclbec hen

Beginn: 4.00 Vhr. Einlass 8.30 Uhr.
Die Abendvorastellungen beginnen 5.10 Uhr.

Tamunterricht!
(ſ7axdorfs Tanz lehranstalt „bold. Hirsch“

Leipziger Str. 63 rernsprecher 5983seht 28 r destehend.
Ein neuer Kursus für Anfänger beginnt am
24. Apri 1919, 8 Uhr abends.

mut des Körpers, gutem Benehmen usw.
Rechtzeilige Anmeldungen erbitt en

Albert Nicolaus und Frau.
Mitglieder des Bundes Deuischer Tanzlehrer.

des Deutschen Reiches in Gegenwart

Gründliche Ausbildung in allen modernen Tänzen, An z

Freitag, den 4. April, abends 71, Ur,
in den Thalia-Sälen:

Grosse
Protectver Sammlung

gegen die Zerstückelung
des Deutschen Reiches.

Es werden sprechen

Bergrat Fabian
Uber

„Das Saarrevier“
dazu Vorlührung von Lichtbildern.

Landgerichtsrat Schimmelpſennig
über:

58a „Die Ostmark 7 h
Geh. Reg.- Rat Prof. Dr. Voretzsch

über

„Die nationalen Grenzen

und Zukunft“.
h Es soll eine ei nur Kundgebung der Einwohner Hallesh werden gegen die von unseren Feinden geplante Zerstückelung des Deutschen
I Keiches. gegen willkürliche Unterärückung und Vernichtung deutscher Kultur
M vnd deutschen Wirtschaftslebens, 2740Deshalb kommt Alle, Männer und Frauen jeden

e Standes und jeder Parteirichtung
R Prot. Dr. Brockelmann, Dr. Rive, Scharg.r Geh. Reg Roet. Oberbürgermeister. Wirkl. Geh Oo.-Bergraet,
e Rektor d. UVUnversität Halle. Bergneuptmana.

Elze, Schütz, Waltrel.Geh. jJustiz-Rat. Geh. Postrot, Waisenanstaltsdirektor
Vorsitzender d. Vereins

der Ost- und West-
preussen.

i Vorsitzender des Vereins Vorsitzender des
Hall. Osta reussenhilte. Deutschen Ostmarken-

vereins, Ortsgr. Halle.

C e rS J B. E uu e

W 4

Wintergarten.,
DIrektlon: Georg Arndt.

e Täglich ab nachm. 4 Uhr

Grosses Reit-und Sport-Fest.
Morgen abends 7 Uhrc ualterball.

v c Sa e b w.

S

Diensiag, den 8. April, abends 8 Uhr

Versammlung
in der Aula der Städt. Oberrealschule, Staudestr.

1. Geschäfiliches.
2. Vortrag ges Herrn Univ. Prof. Dr.Erzie e.
3. Aussprache.

Gste willkommen

Menzer:
2890

Napenalen Il ſt

Wo bleibt Ihr7
Meldet Euch sofort freiwillig

e

Deutsche
Schutzdivision
Mobſte r 3 MK. r S

Famlliennunterstütf zur c
Bekleidung. -738

Werbebüro:alle Gatel Vadt reden Hartinstrasce 10

4

(putrderhund fukrehungu ben

Ortsgruppe Haſie. 5
5

Tnaliasäie, Dienstag, den 8. April 1919:

Tagesordnung.

M Rannerl Schubert Dreimäderlhaus,
ver Vorstand

z

Tischücher Servietten

aren S. leiprigergtrasse 103

Verpllegung Wie

m belpeiger dtrasse 90 I nur r

c

e enn v R S e SEl 4 Be
Konzertdirektion Siegfrield Kummerehl.

Schubert Abend.

Heiterer Kammerkunstabend mit Musik, Gesang,
Rezitation und Tanz von Alfred Binhler.

Mitwirkende:
Konzertsängerin Louise Hahn,

Solotànzerin Ellv Bitter,
Rezitator Alfred Bihler,

Kapellmeister Wilhelm Grüneberg.
Karten zu M. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55 bet H. Hothan.

2704

Sämtliche
Sportartikel
rm

Ruder-
Fuhkban-, Hockeyund Tennis Sport

Panama- und andere Stoffe

Selde, Volle und Mull zu mössigen Preisen

RadfahrerKaf Leichtathlethikaffeeservice 7re mm J nein grosser Huswohl Gummi- le sung Sporthaus

i re u Julins BacherC. F. Ritter. Bieder, neneSieinairasse 33, l

Tor erſ
Tagtich abends her

Gonntag F. Uhr
bei kleinen

Mnſbeete, Girten n

Felder und Wieſen.

T
Wilhelm Greil
Halle S., Marktplatz 16.

ſerren- Hut

(weiche) werden auf moderne
Formen schnellstens umgepreßt

Leipziger
tlutpress-

Schmeerstrasse 22.

goldene Zeit
Vor verk. 2 S 7.

Beachten Sie
unsere Telephon -Nummern:

5407 Felalfin u Ewedfin

6802 III lechäklennn

4 e Molbsstimme-

a eI Bekanntmachung.
Vom 1. April d. Js ab werden bis auf weiteres e

Frachte und Eilhückgus
folgende Rollgeldſätze erhoben

l. Halle-Stad, ausgeſchl. HalleTrotha
2) Gewöhnliches Frach ſtückgue

Bei dem Verſand und Empfang einer Perſon oder einer
Firma innerhalb eines Kalenderjahres ſür

Mi WI. Zone, Altſtadt. phen J
für g t Pf-

2

l. 1-—100 000 100 Pf. für 50 kg 7
2 100 001 150 000 99 60 1003. 150 001 200 000 98 50 w 100
4. 200 001 250 000 97 60 1005 250 001 300 000 96 50 100
6. über 300 000 95 „50 m 959

l. Zo e.
ſür 1—25 kg 100 Pf. 100

26560 120 m 120t. 1 100 000 120 Pf für 50 kg 120
2. 100 001 150 (00 119 60 1203. 150 001 200 000 118 60 1204. 20 001 250 00 117 60 120
5. 250 001 300 (00 1I16 650 m 130
6. über 300 000 115 116

aa) Gewöhnliches Eilſtrckgut.
I. Zone, Altſtadt:
für 1--25 kg 100 100 Pf.120 z 120 Pf.

e

für 1— 25 Kg 120 Pf. t26— 50 kg 140 Pf. 140 Pf.
Erſte Zone begrenzt im

Norden: Mühlweg, 7 7 e Blumentha
Kronprinzenſtraße, Cceeilienſtra Hardenberg
Deſſanerſtraße:

Süden: Guenbergſtraße, Ladenbergſtraße, Canſteinſtraße,
Ludwigſtraße

d) Spereige Frachtſtüchqüter und Fenergrtz

la den Sä ürt Zone: v s z e 2 an
uſchlag zu den Fä t je angeſangemneJene h hSperrige Eilſtückaüter und r

lag zu den Sa

S terII. Jone: Jahn zu den Säßen nuter 23) für

50 kg Pf. Mindeſtbetrag für I
I. Cröllwig.

Gewöhnliches Frachte und E'lſtüchget:
Für angeſangene 50 kg 200 Pf. Mindeſitbetrag 1--26 kg
175 Pi.

b) Sperrige Fracht- und Eilſtückgüter und
Ferergut:

Zuſchlag zu den Sätzen unter für je angeſangene 50 kg
s 100 Pf. Mindeſtbetreg 100 Pf.

de lle, i April 1919.
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Sewir u guten
einer Verſammlung der aliſtiſchen Seinedenen der de des fran

r Sozialismus, die Freiſprechung Villains,Börders von als eine Proklamationdes Bürgerkriegs vezeichnet worden. Die fran

r e t ſei t bi d tel ine kennt i r den e c
drückli nimmt, aber deutl n wiedie Stimmung der franzöſiſcheri de bezur ſWialiſtiſ i

en

allge
zie em Wahlr und

nicht als Zentralſowij iſt. Das Maniſeſt beger uviniſtiſchen Friede ingungen un dert einen Völkerbund, in dem alle
en her kennen SeeleJn der fra n So enpartei hat längſt dieunter Fubrung r ſtehende Linke die r t
r und die Rechte um Renaudel und Thomas

ürfte vom Jnhalt dieſes Manifeſtes wenig erbaut ſein,
wenn es trotzdem als allgemeine Parteikundgebung
veröffentlicht werden konnte, ſo zeigt das, wie ſehr die
e Partei durch die Vorgä der letzten Zeit
eſchwächt worden Die Freiſprechung Villains warſhlieſli nur der letz

Ueberlaufen brachte.
Fünf Monate nach dem letzten Schuß hat Frankreich,das ſeinen Sieg mit ſo furchtbaren Op e h

noch nicht den Frieden gewonnen. Je länger die ge
heimen S ungen der Verbündeten dauerten, de
weiter entſchwand das weh Jdeal eines Völker
bundes in internationaler Gleichberechtigung in den
Wolken. Um Länder und Länderfetzen wurde geſtritten,um Milliarden, Kohle und Kali gehandelt. Kicht nur
entſtand heftiger Streit darüber, wieviel man Deutſch
land abnehmen könne, ohne den Schuldner ganz zu er
würgen und dadurch alles zu verlieren, auch die Ver-

eten unter 8 tet n in he tigen Hader um ihren
Anteil an der e. as widerliche Spiel ging ſo
weit, daß Wilſon drohte, der Konferenz den Rücken zu
n das unheilbare Europa ſeinem Schickſal zu

Dazu kommt, baß ſich die Wirkungen der Demobili
ſation einerſeits eines untätigen militäriſchen Lager-Iebens, andererſeits auch in Frankreich Zutomaliſch

fühlbar machen. Die Heimgekehrten ſind mit gutem
Grund unzufrieden, und die Zurückgehaltenen treibt es
doch mit allen Kräften nach Hauſe. Die wirtſchaftliche
Erneuerunng läßt auf ſich warten, und die Diſziplinder Armee verfällt immer mehr der Auflöſung. Die Be

n z e Nordfrankreich wartet noch
auf den der Befreiung und erhebt in derS a Satue wgrn die Unfähigerwaltung.

nenen Brüder des Elſaſſes aber h ſie

wieder die Einberufung einer

meine r nach 25

Proletarier ſind, aus einer ſozialiſti Ja ndenRepublik in einen kraſſen Bourgeviſieſtaat verſetzt, wo
ſie durch militäriſchen Druck zu Ueberleiſtungen ge
zwungen werden, vor denen ſie in Deutſchland Geſetz
gebung und Verwaltunng geſchützt hätten.

alledem kamen noch die ungeheuerlichen Urteile

von i a r den C e. ſie Wigceungefähr e z zum verurteilt, ider Mörder des großen Sozialiſten und Friedens-
freundes Jaures, freigeſp n! Das war, ſcheint es,
doch mehr, als die franzöſiſche Proletarierſeele ertrug.
Art Stimmung entlädt jetzt in dem gewaltigen

ufſchres des ſozialiſtiſchen Manifeſtes, das als Stim
mungszeichen beurteilt, nicht auf die Stichhaltigkeit der
in ihm andeuntungsweiſe empfohlenen Methoden ge-
vrüft ſein will.

te Tropfen, der den Eimer zum

Mit h F

z3 V e 4 4 e Ier e orreeeerr D.e

Beilage zur Volksſtimme.
Hoele, Freitag, den 4. April 1819.

S J e begrüßen wir das
im franzöſiſchen Proletariat und t gah u e
n Bunde freier gleichberedtigter

Um dieſes Jdeal zu erreichen, das deuehe Met rer enung ſeDie internationale Gerestäccu verpflichtet

rung unſerer Rechte als Volk gegen dieAnſpr de n Ceanismus.
franzöſiſchen und des polniſche uvi
nternationalismus iſt nichtSelbſtyreisgabe, ſondern Selbſtbehaup-

tung Alle r.

Hülle ind 6eullrels.

Halle, 4. April 1919,

Das Gewerlſchaftslartel Halle
hielt am 2. April eine außerordentlich gut beſuchte Verſammlung
ab. Auch die Vertreter faſt aller jener Gewertſchaſten, welche
die Sperrung der Beiträge und c der Kartelldelegierten beſchloſſen hatten, waren erſchienen. Der Kartell
vorſizende Strehler knüpfte bei Eröffnung der Sitzung andieſe Tatſache an und ſprach die Erwartung aus, daß die é.ert
ſchaften nun wohl auch ihren ſonſtigen Hflichten wieder nach

kommen. Jm weiteren wies er auf die Sitzung mit den de
treffenden Gewerktſchaften und dem Genoſſen Silberſchmidt von
der Geperalkommiſſion in Berlin hin, die eine Verſtändigung
nicht gezeitigt habe. Metallarbeiter Banſe beantragte, dieNeu des Kartellvorſtandes von der Tagesordnung a ſegen
und ſie in der nächſten Verſammlung vorzunehmen. Die Gewerk-
ſchaften, welche die Beitragsſperre loſſen müßten erſt
nochmals zu der Frage Stellung nehmen und zum Teil auch erſt
die Kartellvertreter wählen. Als Transportarbeiter Schlimme
und Kartellvorſizender St rehler der Vertagung widerſprachen,
wurde der Antrag Banſe mit größerem Nachdruck vertreten und
r ſeine Ablehnung führe zur Sprengung des Kar-

11s. Hierauf wurde der Antrag angenommen.
Unter dem erſten Punkt der 7 Eingänge

und Mitteilungen, gab der tſitzende Strehler ein
Schreiben der Kriegsbe igtenfürſorge Halle und Saalkreis be
W nete die r e e a Beru ro g er mehr zeigten wie anfänglich. unter nure in 5 er Vertreter in den Sitzungen der Fachberater an

würde.
uns z

weſend. die Berufsberatung jedoch von größier Wichtig
keit für die Kriegsbeſchädigten iſt, wäre es nötig, eine Er

swahl der Vertreter der Gewerkſchaften vorzunehmen.
wird den einzelnen Verbänden empfohlen, neue Ecnennungen

vorzunehmen und ſie im Arbeiterſekretariat anzuzeigen.
Die große Arbeitsloſigkeit hat die Generalkommiſſion der

rkſchaften, den Zeniralbildungsausſchuß und die Zentral-
ſtelle für die arbeitende Jugend ein Rundſchreiben an alle Kar
telle z laſſen, das wünſcht, die unfreiwillige Muße der
Arbeitsloſen durch geiſtige Beſchäftigrng e zu geſtalten.
Es müſſe für Belehrung. berufliche Weiterbildun g Anregung, körperliche Ertüchtigung und ſeeliſ Acfr ttelung der
Se cheſtigengsloſen geſorgt werden. Zur Anleitung für ein-
ſchlägige Veranſtaltungen hat das Demobilmachungsamt Richt-

e wiedergewon

linien herausgegeben. Sie fordern zur Gründung von Arbeits
inſchaften in den einzelnen Städten auf, die alle berufenenSeganiſauenen zur geiſtigen Veſchäftigung der Arbeitsloſen

zuſammen ſchließen ſollen. Hierzu gehören die Behörden, die
ert der z die Jnſtitute zur Volksbildung uſw.ich die Gewerk chafter ſollten ſich die Mitarbeit ange

legen ſein laſſen. Jn der Ausſprache hierüber meint Metall
arbeiter Bött ze, das Schreiben verrate gar den Geiſt der
Generalkommiſſion. Man komme ganz in den Rahmen früherer
bürgerlicher Veranſtaltungen. Buchdrucker Morche begrüßt
das Rundſchreiben und wünſcht ihm Beachtung. on anderer
Seite wird darauf hingewieſen. daß die empfohlenen Vranſtal-
tungen Sache des Bildungsgausſchuſſfes ſeien. Es wird
beſchloſſen, dieſen in nächſter Zeit wieder ins Leben zu rufen und
ihm dus Schreiben zu übergeben

Die neugegründete „Freie Jugend Halle hat einen
T eingereicht, der verlangt, daß ihr ſämtliche der früheren
Jugendbewegung gehärigen Möbel und Utenſilien ausgeliefert
werden, da ſie wieder ein Jugendheim errichte. Die Gegen-
tände werden zum Teil vom Gevwerktkſchaftskartell aufbewahrt.
n der Ausſprache wird gfeſtgeſtellt, daß die rugendvere;rigung ganz ohne Befragen des Kartells uſw. tat

gefunden hat. ihrend ein Redner die Aushändigung der
enſtände unterſtützt wird von anderer Serte zur Vorſicht ge

mahnt, da der andere Teil der Möbel uſw. von der unabhängigen

—D du

Partei aufbewahrt wird, ſoll eine Auslieſerurg nur nach Rüe
mit dieſer geſche

e Zentralbibliothet der Arberter xlangtvom Kartell eine Erhöhung der ſeitherigen r üſſe. Jn den
letzten Kriegsjahren ſeiten immer nur 200 geg worden,
womit es nicht möglich war, die Bücher in Ordnung zu halten.
Es ſeien deshalb jetzt g re Aufwendungen

enötig. Handlungsgehil lUlgenſtein verlangt, daß derrrühere da von 10 Pfg. je Mitglied und wieder e
geben werde, was im Jahre 1913 rund 1640 ergeben ha

JZrbeiterſetretär Kleeis weiſt auf die ungünſtigen Kaſſenver
hältniſſe hin. Ein u von rund 2000 M. könne jetzt nicht ge

ben werden. Es wird beſchloſſen, der Bibliothek auf das erſte
ahr 1919 den Betrag von 500 M. zu geben. Vorausſetzung

daß die unabhängige Partei ihre Zu chuſſe in gleicher Weiſe
aufbeſſert. Da auch über die Unterkunftsräume der Bibliothek
im Volkspark geklagt wird, ſoll mit der Verwaltung desſelben

verhandelt werden.
Die Jügendhilfe Halle a. S. hat in wiederholten

um die Mitarbeit des Kartells gebeten. Es iſt dem
artell anheim geſtellt worden, einige Perſonen vorzu en,die in den Vorſtand der gendhilfe hlt werden e

Arbeiterſekretär Kleeis ſchildert die Aufgaben der Jugend
ilfe, namentlich der Jugend gericht s hilfe und empfiehlt, der
277 zu entſprechen. Jn der Ausſprache wird auf die Not-

wendigkeit der praktiſchen Arbeit hingewieſen. Die aufgeklärte
Arbeiterſchaft müſſe ſich an allen Veranſtaltungen öffentlicher
Art beteiligen. Koſten könnten freilich n übernommen
werden. Man beauftragt die Kartellvertreter Walter Kohl.
Bruno Böttge und Bowitzki zur Teilnahme an der
ſammlung der Jugendhilfe und ſtellt ihnen anheim. ein in
deren Vorſtand anzunehmen.

Die Erſtattung der Tahresberichte des Kartellvorſtandes ufw
auf 1918 wird ebenfalls auf die nächſte Verſammlung vertagt
Während Böttge anregt, die Aenderung des R tips de
Kartells baldigſt vorzunehmen, beantragt Banſe, das den
neuzuwählenden Vorſtand zu überlaſſen. Es wird demgemäß be

ſchloſſen. Unter „ſonſtigen r wird daort nicht verlangt. Die nächſte Verſammlung ſoll in etwa vie
Wochen ſtattfinden.

Die Arbeitszeit der Angeſtellten
Amtlich veröffentlicht wird jetzt die Perordnung des Reichs

miniſteriums für wirt n Demobilmachung vom 18. Mär,
1919, die die Arbeitszeit der Angeſtellten regelt.

Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit ausſchließlich der Pauſer
darf die Dauer von acht Stunden nicht überſchreiten. Wenn ir
Abweichung hiervon durch Vereinbarung eine Verkürzung der
Arbeitszeit an Vorabenden der Sonn und Feſttage herbeigeführt
wird, kann der Ausfall der Arbeitsſtunden an dieſen Tagen auf
die übr. gen Werktage verteilt werden.

Sofern die tägliche Arbeitszeit mehr als ſechs Stunden be
trägt, iſt den Angeſtellten innerhalb der Arbeitszeit eine min
deſtens halbſtündige Pauſe zu gewähren. Fällt das Ende der Ar
beitszeit in die Zeit nach vier Uhr nachmittags, ſo muß die Pauſe
für die Angeſtellten, die ihre Hauptmahlzeit außerhalb des die
Arbeitsſtätte enthaltenden Gebäudes einnehmen, auf mindeſtens
ein und eine halbe Stunde verlängert werden.

Nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit iſt den Angeſtellten
eine Ken Vterhroheve Ruhezeit von mindeſtens elf Stunden zu
gewähren.

Ausnahmen werden zugelaſſen in RNotfällen, im öffentl
e und zur Verhütung des Verderbens von Waren o

ißlingens von Arbeitserzeugniſſen. Ueber die Ueberſtunden iß
vom Arbeitgeber ein Verzeichnis anzulegen er den Aufſichts-
behörden auf Erfordern jederzeit vorlegen mu wanzig Ta(genz nach Beſtimmung) dürfen die Angeſtellten ger deſche

tigt werden aber auch an dieſen Tagen nicht länger als 10 Stun-
den und längſtens bis 10 Uhr abends. Offene sſtellen
müſſen von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens geſchloſſen ſein
Lebensmittelgeſchäfte dürfen ſchon vor 7 Uhr öffnen.

Die iſtiſche Studentengruppe teilt mit: Am 2 Apre
iſt die ſozialiſtiſche Studentengruppe Halle von Angeörigen aller
drei ſozialiſtiſchen Richtungen trotz lebhafter Obſtruktion durch
Herren, die nur zu dieſem Zweck erſchienen waren
worden. Die Gründung erfolgte aus demſelben
nis heraus, des ſpontan faſt an allen deutſchen Uni en
ſozialiſtiſche Studentenparteien entſtehen lweß. Die ſozialiſtiſche
Studentengruppe iſt eine Arbeitsgemeinſchaft, die uns in dem
Glauben und der Ueberzeugung vereint, daß allein auf der
Grundlage des ſozialiſti V r eine neuewahrhaft ſittliche menſchenwürdige Weltordnung riercg wer
den kann. Aus dieſer Erkenntnis erwächſt uns die rückhaltlos unſere ganze Kraft in den Dienſt dieſes e zu
ſtellen und uns durch eingehende Beſchäftigung mit den Pro
blemen der Zeit und durch wiſſenſchaftliche lung die Be
fähigung zu erarbeiten, Vorkämpfer der ſozialiſtiſchen zu
werden. ir fordern die n nden kapitaliſti
ſchen Wirtſchaftsformen duech die ſozialiſti Wir dringen
auf eine durchgreifende ulreform im

Geſhihte zweler 6tldte

Roman von Charles Dickens.
Dreizehntes Kapitel.

Monſieur le Marquis in der Stadt.el nd Einu

in
dränge von Verehrera in der Reihe der Vorzimmer. h
war im Begriff, eine Schokolade zu ſich zu nehngen. Monſeigneur
konnte mit Leichtigkett gar vielerlei zu ſich nehmen, und einige
wenige Anzytrie behaupteten, er zehre ziemlich raſch Frank
teich auf; aber die Morgenſchokolade konnte nicht einmal ohne die

ilfe von vier ſtarken Männern, außer dem Koch, über die Lippen
nſeigneurs gelangen.

Monſeigneur hatte einen t edeln B vonneinen a e jegliches in ſeiner Seche
einen We 3 zu laßen; und von beſonderen W.hatte Mo ge r des andern edeln Begriff, daß ſie net
vegen da wären, zur Vergrößerung ſeiner Macht und Bereicherung

ſeiner Taſche.
Nachdem enerf ſeine vier Leute ihrer Laſten entledigt

kolade zuind ſerne 73 ſich genommen hatte, ließ er die Flügel
üren des A zieſen au und trat O, die UnterLärfigten d Gunen en Seſgter dieServi niedere Kriecherei, die jetzt en waren; Wasluige n x i blieb in dieſer

ingaus.

das Demütigen, kärperlich und geiſtig,

liemals leſen

J e T. befand s beim

und ging desſelbigen Weges zurück, ſchloß ſich im gehörigen Ver-
lauf der Zeit wieder ein in ſein Allerheiligſtes mit den Schoko-
laden fern und ward nicht mehr geſehen. Dann fuhr Monſeig-

neur for v
ag

laut ſchreiend vor
bei dem Arm

ſcheinli
und ten ihre

Wagen heraus.

427 einer n hatte b eden Hu rnorge e es au nterdes Brunnens gelegt, kniete in dem mutze und der Näſſe der
Straße nieder und heulte darüber wie ein wildes Tier.

„Pardon, Monſieur le Marquis!“ ſagt ein zerlumpter Mann
mit unterwürfiger Gebärde, „es iſt ein Kind.

macht er dieſen abſcheulichen Lärm? Jſt es ſein
Kind?“

„Entſchuldigen Sie Monſteur le Marquis es iſt recht
traurig ja.“Der Senen in einiger Entfernung; denn die Straße

nete ſich, wo er ſland, auf einen kleinen freien Platz von fünften Breite. Wie der lange Mann ich
und auf den Wagen ran

e

oder zwanzigm h n re in, einem rt ſie einen glücklichen r der Mann in Verzweiflung, dent er

eion der Peripherie der Wahrheit. Dort kehrte Monſeigneur um Die Menge drängte ſich um den Wagen und heftete die Blicke
auf Monſieur le Marquis. Jn den vielen Augen, die an
ſahen, zeigte ſich nichts als Neugier und Spannung; kein
und kein Zorn. Das Volk ſagte auch nichts; nach dem erſten
Schrei war es ſtumm und blieb auch ſo. e Stimme des unter
würfigen Mannes, der geſprochen hatte war in i
Unterwürfigkeit tonlos und matt. Monſieur le rquis n ne
Blicke über ſie hinſchweifen, als ob ſie alle nichts als en
wäre h Löchern hervorgekrochen.

e Börſe. t„Jch kann mich nicht ug wundern,“ the
Leute euch ſelbſt und eure Kinder nicht mehr in
oder der andere von euch iſt immer im Wege Wie kann ich wiſffen,

Schaden ihr meinen Pferden getan haßt? Hier, gebt

Er warf ein Goldſtück hinaus, daß der Diener es aufhebe und
alle Hälſe wurden lang, um zu ſehen, wo es hinfiel. l
Mann ſchrie wieder in einem Tone, der nicht aus einer Men
bruſt zu kommen ſchien: c

Die raſche Ankunft e T. 277Platz machten, unterbrach ihn. Als der Arme dieſen ſah, ſiel er
ſchluchzend und weinend an ſeine L wies auf den Brun

9 ini di i mſtanden undm et Bee henen e e e e W.
nner.

i lles, ich iß alles der zule
o zu n,

n 4 i ilof jagte der Marguie meinem Le c We heit
e Deiarges.W. ar Wein ſchen

e
Kurſcher, fahr' zu

e

inne der von un
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eren Berliner Genoſſen aufgeſtellten Richtlinien en bekämpfenben engherzigen und rückſchrittlichen an a
verſität noch herrſcht. ir betonen
verſtehens zwiſchen den arbeitenden Klaſſen und der Intelligenz
rufgerichtet haben wünſchen dauernden Völterfrieden, der
Tr t al smus Bund freierVölker ſeine
e net u ded ant wenn ſie ng aiter (Le e nw auf, wennu einverſtanden erklären an oder in irgend
welcher r den Sozialismus hegen, unſerer Gruppe de ten. Die Geſchäſtsſtelle des ſich aus Ange
z drei Parteien zuſammenſetgendene ſich: Vewerkſchaftshaus (Harz)

Dreijährige Dauer des Stadtverordnetenmandats. Amtlich
wird mitgeteilt: Während dishec. die Wahlperiode der Stadt-
derordneten ſechs Jahre dauerte, und alle zwei Jahre ein Drittel
ausſchied, dauert ortan nur drei Jahre und es haben dann
immer Reuwahlen für das geſamte Kollegium ſtattzufinden.

yr Bezi tagte e im Volkspark. Er kamzu dem Beſchloß, die iſche Arbeiterratswahl für ungültig zu
erklären. daran. daß der Bezirksarbeiterrat die
berechtigte Jnſtanz um ſolche Entſcheidungen zu fällen.

De der unteren Poſtheamten, der am Sonn
tag, den ärz, in der Aula des Re u abgehalten wurde geſtaltete ſich zu einer machtvollen und ge loſe

nen Kundgebusg der unteren Poſtbeamtenſchaft. Der Vortrag

beamtenſchaft mit m auf gewertſchaftlicher Grundlage auf-
gebauten Verbande W Richtige getroffen und daß ſie auch in
den Ereigniſſen der Redolrtion Recht lten habe. wurde mit
tarkem Beifall aufgenommen. Die ſammlung war ſich
ferner darin einig, de eine Politiſierung der Beamtenbewegungabzulehnen ſei, um die Geſchloffenheit J Beamtentums nicht

in Frage zu ſtellen. Zum 1. Vorſitzenden wurde einſtimmig der
langjährige Leiter des Vererns, Ober-Poftſchaffner Dürrfeld,
wiedergewählt. Er leitet den Verein ſeit feiner Gründung un-
unterbrochen. Zu Abgeordneten zum Verbandstage wurden
außer dem 1. Vorſitzenden die Kollegen Wiſotzki- Wittenberg
und Bormann- Naumburg beſtimmt. Ort des nächſten Be-
zirkstages iſt wieder Halle.

Wo bleiben die Eier Wie lange jſſt es her daß an die
halliſche Bevölkernng Eier verteilt worden find? Man kann fo
ſchon gar nicht mehr erinnern. Die Hoffnung, daß mit dem Früh-
zahr, wo die Eierprodultwn t, endlich auch die Einwohner
Halles wieder einmal ein paar Eier r ſehen bekommen möchten,
ſcheint ebenfalls trügeriſch ſein. Wo aber bleiben die Eier?Die Hühner tun doch ihre ine zie alle Jahre um dieſe Zeit.

O, es gibt r Eier, aber im Schleichhandel für 1 rt!
Die Behörden ringe es Recht r die Erer zu erfaſſen und ſie
u nen Preifen der Bevölkerung zuzuführen. Die Be

hörden haben ihre Ohrmacht dadurch beſtätigt. daß ſie die
Zwangslewirtſchaftung aufgegeben haben. Run iſt der Handel
mit Eiern wieder frei. Da aber der geſetzliche Höchſtpreis beo
ſtehen bleibt, ſo dürfte auch fernerhin die Ware nur im Schleich-
handel erhältlich dein Die Bevölkervng wird auch fernerhin
S müſſen und ſich damit rertröſten, daß ſie bald „Aus-
ländiſches“ ſchleckern bekommt.

Jm Schwurgericht wurde geſtern gegen den Arbeiter Koch
verhandelt, der der Teilnahme am Aufruhr und der Körrerver-
letzung angeklagt iſt. Es handelt ſich um den 1. März. wo es be
kanntlich anläßlich des geiſtreichen Einfalles der Landesjäger
mit 1 Offizier und 12 Mann (nicht 20 wie bisher verlautete) auf
den mit Tauſenden von erregten Arbeitern beſetzten Markt zu
ziehen, zu Tätlichkeiten gegen die Landesjäger kam. Verſchiedene
Zeugen beeideten, Koch als einen der Hauptbeteiligten wieder zu
erkennen, er ſei es geweſen, der unter anderem einem Offizierſtellvertreter die Aqſelſtuge abgeriſſen habe. Ein vom Ange-

lagten verſuchter Alibibeweis war nicht ſehr glücklich, und alles
Leugnen a ihm nicht. Selbſt ſein Verteidiger glaubte nicht ein
mal auf mildernde Umſtände plädieren zu können und ſo konnte
das Urteil nicht ausbleiben, das auf 2 Jahre Gefängnis und drei
Jahre Ehrverluſt lautete.

Bei dem Wettbewerb für neue Briefmarken erhielt eine
Sallenſerin, Fräulein Lilly Schulz, Friedenſtr. 25, einen zweiten
Preis von 1500 Mark. Es waren insgeſamt mehr als 4000 Ent-

des Kollegen Le Rz-Berlin, der n daß die untere Poſt

zu angeme

oiwendigkeit,

Mauern der Trennung abzutragen, die lange Jahre Se n e aen J Vietun u cdrei Monaten ſe. nes r r h r ehgenommen. tsgruppe Holle maegen reber 10 000 A und konnte 12 000 hie
Beiträge und auderdem W00 Mark zur Ausgeſtaitung
des Empſanges der beimkehrenden Kriegsgeſangenen an der
deutſchen Grenze an die Zentralitelle in Berlſn abfuhren. während
noch d 000 Mark als Kaſſenbeſtand und Guthaben beim Halle
ſchen Bankverein für die Zwecke des Volksbundes hier zur Ver-
fügung ſtehen. Außerdem ionnte mancher heimgekehrte Kriegs-
gefangene aus dem engeren Arbeitsbezirke auf jeinen Wunſch
unterſtützt werden. Auch gelang es erirenlicherweiſe, manche An
ſtellung hier und in der Umgegend zu vermitteln. Außerdem
beſtehen noch 71 Ortsgruppen in unſerem Regierungsbezirk, die
gleichfalls eine recht tührige Tätiokeit entfalten. Sie alle ſind
in der Regierungsbezirksgruppe W r. unter dem Vorſitz des
Herrn Juwetier Tittel vereinigt, die kürzlich mit Rücſſicht auf
ſhre großen Erfolge und ihre Vedentung als ſelbſtändige Gruppe
direkt der Zentralſtelle in Berlin angegliedert iſt. Da bei der
Rückkehr der mehr als 800 000 Kriegsgefangenen in die Heimat
weitere große Aufgaben bevorſtehen, iſt die Anmeldung noch
recht vieler neuer Mitglieder erwünſcht und an die Vorſitzenden
der nächſten Ortsgruppen erbeten. Der Beitrag beträgt für
ordentliche Mitglieder 3 Mark oder beliebig mehr, für fördernde
Mitglieder 1 Mark.

uf die große Proteſtverſammlung gegen die Zerſtückeluns
des Deutſchen Reiches, heute, abends 7 Uhr, in den Thalia
ſälen, machen wir nochmals aufmerkfam. Möge die Einwohner-
ſchaft Halles ſich zu einer großen Kundgebung zuſammen finden.
die in einer einmütigen Reſolution ihren Ausdruck findet.

von Alfred Bihler verſpricht eine Veranſtallung ſchönſter Art
zu werden. Jn allen Kritiken wird dieſer Abend als eigen
artig und prächtig bezeichnet.
Künſtler und wurden auf ihren r Konzertreiſen von
Publikum und Preſſe gefeiert. Leider verbietet der knavpe Raum,
aus dem umfangreichen vorliegenden Kritikmaterial Auszüge zu
bringen, weshalb auf die Anzeigen und Plakate hingewieſen
wird.

Stedttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, wird Verdis
Oper „Aida“ wiederholt Sonnabend „Der Barbier von Sevilla
Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Fremdenvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen „Der G'wiſſenswurm“, Bavernkomödie mit Geſang von
Anzengruber, abends 7 Uhr, Erſtaufführung „Jlſebill das Mär
lein von dem Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſche Sinſonie
D Friedrich Kloſe, Gedicht von Hugo Hoffmann. Montag
„Carmen“.

Joologiſcher Garten. Mit dem geſtrigen, ſechſten Geſellſchafts
Konzert des Stadttheater-Orcheſters fand die ihren
Abſchluß. Wie nicht anders zu erwarten, hatten zu
Kon-erte viele Muſikfreunde als Zuhörer eingefunden, die den
Darbietungen des Orcheſters mit großer Aufmerkſamkeit lauſchten.

öbzlules.
Aenderung der Verordnung über Erwerbsloſenfü e,

Der reich gnzefer veröffentlicht unterm 17. Marz 1919 eine
Verordnung, die die Erwerbsloſenfürſorge Verordnung vom
13. Rovem 1918 in einigen wichtigen Punkten abermals ab
ändert. Danach ſind im S l die Verwaltungskoſten zum Geſamt-
aufwand für Erwerbsloſenfürſorge hinzuzurechnen. Jm 9 5 wer
den die Worte „während des Krieges“ erſetzt durch „ſeit dem
1. Auguſt 1914“. Jn einem neuen 5 a wird beſtimmt, daß die
Wohngemeinde verpflichtet iſt. den auf die Aufenthaltsgemeinde
entfallenden Anteil des Vorſchuſſes auf Unterſtützung zu erſtatten.
Die Anteile des Reiches und der Bundesſtaaten werden in der
Aufenthaltsgemeinde verrechnet. In S 62 wird feſtgeſetzt, daß
auch ein Teilbetrag der Unterſtützung zu gewähren iſt, wenn da
durch eine bedürftige Lage behoben werden kann. Als erwerbs-unfähig ſoll angeſehen werden wer wegen einer 2636 Proz. über

ſteigenden Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit Rente bezahlterhält, ſofern er nicht trotz dieſer Seinen auf Grund
wirklicher Arbeitsleiſtung mindeſtens 39 des Orts nes verdient.

nene W

w ert ſ ſowohl den Erwerbsloſen gis auch
lben lebenden Famtlienangehörigen, die

er Ing des Haushalts mitreiſen, freie Fahrt
L e chäſigangsort nebſt einer h eih

r Reiſektoſten von der Gemeinde des letzten Wohnorts aus
Mitteln der Erwerbsloſenhilie zu bewilligen iſt. Auch kanndieſe Gemeinde eine den Koſten der Büdide rn es

net n dere die en ahnbeford ichde a m re s Wohnor der Ork anzu-
W in dem ſich e Perſon nicht bloß vorüb end auf'ält,
ondern mit der Ab längeren den Verbl. swohnt. Dem 8 9 wird hinzugefügt Wo für einzelne Orte die
vorgeſchriebenen Hi r in einem Wer hntni zu den Koſten
der Lebenshaltung ſteht können duech Beſtimmung der Landes-

l rden dieſe Hochſtſäne bio zum 1 fachen Ortsiohn,
e n

den. Dieſe Verordnung iſt am 14. März 1919 in Kraft getreten.
Varum verſchleen ſih noch viele Renſche

dem 6opiglismus?
Wir werden um Aufuahme ſolgender Zuſchrift ge-beten: Jeder Menſch will und kann ſie ſein?! Und doch

wird förtwährend von den Unabhängigen und Frei-
denkern, ſowie von den indifferenteſten und reaktivnär-
ſten Leuten 8gcimpft und getagt, daß ſie vergewaltigt
werden, daß ſie gebunden und ihnen Feſſeln angelegt

nd. Sind denn Schimpfereien, Nörgeleien, Eigen-
rödeleien und Zweifel die geeignetſten Mittel, um das
oldene Licht der Freiheit zur Entfaltung zu bringen?

Niemals! Die Freiheit kann allein nur der Sozialis-
mus bringen, der aus dem Herzen kommt nnd ver-
ſtanden wird. Da ſchreien ſeine Gegner wieder: „Nie-
mals!“ O, dieſe Verblendung! Weil die Gegner
und Zweifler ſich ſelbſt nicht freimachen wollen von
ihrer Herrſchſucht und von ihrer Eigenliebe, die nur
daran denkt, die eigene Erdenlanfbahn möglichſt bequem
und angenehm auf Koſten der anderen Menſchen zu
e weil ſie als Minderheit ſich dem Willen der

ehrheit nicht beugen wollen oder weil ſie ſchließlich
ſich gegenſeitig immer wieder zuflüſtern, der Sozialis-
mus will doch nur alles niederreißen, wie die jüngſte
Zeit bewieſen hat; er will nur unſer Geld und Gut
aufteilen, wir müſſen uns ihm alſpv entgegenſtemmen.
O, Jhr Kleingläubigen. Der wahre Sozialismus
kennt keine rohe Gewalt, ſie iſt ihm nicht nur fremd,
ſondern in tiefſter Seele verhaßt. Der Sozialismus
kämpft mit geiſtigen Waffen und mit Ndealen, er will
die enſchen e r zu einer großenFamilie, er will Not und Elend für immer beſeitigen
und ſo dem ewigen Frieden und der Eintracht eine
Ehrenpforte zum Einzuge baneu.

Darum fort mit allen Zweifeln! x iſt und wird
nur der, welcher ſich mit allen ſeinen Mitteln mit ſcei-
nem ganzen Wiſſen und Können in den Dienſt der
Allgemeinheit ſtellt, der reſtlos anerkennt, daß er nur
ein winziges Glied in der endloſen Wenſcho n te iſt,

Wenn die Menſchen zudie den Erdball umſchließt.
dieſer Erkenntnis gelangt ſind, iſt das große Wort von
der chriſtlichen Nächſtenliebe erfüllt. Dann iſt der wahre
und reinſte Sozialismus da, dann gibt es nur Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit unter den Menſchen.

rbeiter, Beamte, Bürger und Bauern?! Wer ſein
deutſches Volk und Vaterland liebt, wer einer glücklichenZukunft will, der bekenne v u dem
idealen So mns, wie er von den Mesrseitsſoziali-
ſten und ihren Führern ench in ſelbſtloſer Weiſe hin-
e wird. Macht euch frei vom Egoismns, von

licher Reaktion und Gewalt, erſtrebt das Höchſte und
Schönſte: Die Nächſtenliebe. A. R.

Schulhücher

Zeichenartikel
tür ſtädniſche Mittel Volks und

Landſchulken

nach Vorſchriſt bei

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße

2 Stcres zu verkanfen
velffert, An der Univerſität 2.
Cut wödl. Amme

von ält. Herrn geſucht. Off. unt.
R. R. an die Exped. ds. Blattes.

Alte
Fahrrad Decken
und Schläuche,

zu hohen Preiſen
Bieder4

Gr. Steinſtraße 35Gummiladen. 2634

Lehrling
und ſeine Lederwaren. ſuchtAlfred Kraſemann, Läſhneruſt

Leipzigerſtraße

Abgepasste

Gardinen
Stores

in soliden Gualitäten.

Bruno fFreytag,
Leipzigerstrasse 100.

Salzsehlsselni.

Waschbecken
wieder eingetrollen

sehr vliig.

C. F. Ritter.,

2801

S

J Generalkommando
Iv, Frmeekorps.

Abt. la Nachr.-Ref. B. Nr. 40810.

Zur Aufſtellung derLeipziger Strasse 90.

e e CMehrere tüchtige

Bautischler
r

Werner
pa. Rindleder

dem techniſchen Dienſt der n
Freien Da chen Abt knna

Magdeburg verlegt.

v.Wegelin Hübner A.-G. Ich III h
Tarmstr. 125. Aue m

a

FreiwilligenNachrichten Abteilung des Korps werden n
benötigt. Eingeſtellt werden auch Offiziere ohne techniſche Vorbildung. Beſonders erwünſ

von Oberleutnants und älteren Leutnanis. Offiziere, die im Felde Truppen Nachrichten Offiziere waren oder

7 d

Heraus mit unſeren Kriegs
gefangenen!

Zu der Nachmittagstag der Verteterveriamemlung der Ortsgruppen vom Roe t
Volksbundes zum Schutze der deutſchen

vom Fentral- Vorſtand
Leider müſſen, da es bei uns an ausreichenden

werden, Dieſelben ſind koſtenlos bei unſerem
entnehmen.

Magdeburg, den 289. 3. 1919.

Aufrufl
noch dri Offiziere

iſt Meldung

ntereſſe entgegen bringen, wollen ſich zur Einſtellung in die
IV. A.-K. mündlich oder ſchriftlich beim Nachrichten Referenten des

enerelkommandos oder beim Nachrichten-Batoillon 4 Altengrabow melden.
Die Freiwilligen Nachrichten Abteilung iſt auf dem Truppen lübungsplaz Altengrabow und wird nach

804

Der Zentralſoldatenrat IV. A. K.

Völker.

t über die Höchſtjätze der Klaſſe A hinaus erhöht wer J
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